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5 » Sw Uüncheurr Geheimbnnds -
Prozeß .

f . , Pnsvrechende Urtheil der Münchener Strafkammer

. Prozeß gegen Auer nnd Genossen ist in den
Dreisen der Bevölkerung mit Befriedigung aufge -

L,
"

�»rden. Nur die Nichtgentlemen und ihre Schütz -

Hefm . darüber erbost fem und werden mit einigem
L die Motivirung vernehmen , daß auf Aussagen ,

' W�Wahrheit nicht geprüft werden

L 4? Anschauuna über die unkontrolirba

können , kein

Anschauung über die unkontrolirbaren Aussagen
�vift r�tlemen , auf welche die Polizeibeamten in manchem

i' ch stützten, hat da « Münchener Landgericht nicht
üd-��ttgrhäbt.

mmvon

Sn verschiedenen GeheimbundSprozesien habe «
der nicht . kontrolirbaren und unbekannten

Polizei eine große Rolle gespielt . Die

- ♦ « tzoIiiJr » ooerannten Hintermänner gestützten Angaben der

IS9 / ' Söoiw mlen sind als unanfechtbare Wahrheiten anerkannt

Jedem . und habe « die Gründe zu schweren Berurtheilunge »

i daS Reichsgericht hat auf erhobene Reviston

I �schauung des Münchener Gericht « gutgeheißen und

» bim § 53 der Strafprozeßordnung eine Ausdehnung
�ublegung gegeben , an die der Gesetzgeber seiner Zeit

T ? dachte .
fcaT . ist ja leider in Deutschland nichts Neues mehr .

Judikatur de « ReickSaerickts hat unsere Rechtsbegriffebillig«"
dien #

,Kt .

<>lh des Reichsgerichts
' '

stat « le�enen Seiten hin in einer Weife erweitert , daß
»i�pretalionSkunst deS preußischen Obertribu -

uern nur a . ��inien « stümperhast erscheint . Wir erin -

l28 aber . Auslegung , welche da « Reichsgericht dem

' irbreituna „��ine Verbindungen und dem Begriffe der

dz , ®0B verbotenen Druckschriften gegeben hat .

er Lam . « - �rund vor , anzunehme », daß daS Mün -

Ihe « von feiner früheren Auffaffung de «

«ner stük . ch�r Angaben , die sich auf sog. Vertrauens -

JWlaoten • 0M� diesmal abgehen würde , wenn nicht die

7 Sttott ' �besondere der Hauptangeklagte Auer , den

�Äer » n
in seinem Plaidoyer pikirt den Oberver -

/ÜfZie » 2 ? .' durch Sammlung des Entlastungsmaterials

dachten durch ihre Taktik diese Absicht unmög -

!&» unh' w"' 6 ,nut geschehen , indem die belastenden AuS -
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Erster Theil .
L

lunaerlrö " '
' war eine außergewöhnliche Hitze ,

er bei - 0! 0en Abend au « seiner Kammer ,

te. Sfe» %» .

auf ��' �' ' ��ietherin in ' der S — gaffe

« T brücke k; _ &e und ging langsam , unentschlossen

-her. '

mit seiner Wirthin auf der

vermieden . Sein Kämmerlei » befand sich
unterm Dache eines fünfstöckigen Haufts und

Kl �evv- ��tagStffch und Bedienung lieferte , wohnte
iuAJm? rr unr . v

und jedesmal , wen « er ausgehen wollte ,

stand b- i ihrer Küche , welche fast ,mmer wert

� emps� �' S�' U- Und jedesmal , wenn er vorüber -

daß

ck - 0

iutnc " .
-

8 ®t nicht ein , möchte die Gott weiß was

bündelet sämmtlich im Gefängniß saßen , eine gewisse führende
Rolle gespielt hatte , stellten die Angeklagten die doppelte
Zahl von Entlastungszeugen gegenüber .

Hierbei kam ein Umstand den Angeklagten besonders zu
statten . Der Kronzeuge der Anklagebehörde , der Vertrauens -

mann der Polizei , der Schuhmacher Fürst , auf den sich ihr
Wissen hauptsächlich stützte , war mittlerweile wegen eines

SittlickkettSvergehenS , begangen an der I2ijährigen Tochter
seiner Wirthin in Augsburg , in Untersuchungshaft genommen
worden und erschien auS dem Gefängniß vorgeführt in Be -

gleitung eines Gendarmen auf der Zeugenbank . Der pein -
liehe Eindruck , den die Volführuag diese « Vertraue » S «
manne « der Polizei im Publikum und wohl auch bei den

Richtern hervorrief , wurde noch verstärkt durch die Auk -

sagen einer Reihe von de » Angeklagten geladener Zeugen ,
auS denen hervorging , daß dieser Fürst ein ganz ver -
kommeneS und verlumpte » Subjekt ist, der sich alle mög -
lichen Lumpereien bereits zu schulden hatte kommen lassen .
Wenn man einem solchen Menschen aachweist , daß er ein
armes Dienstmädchen um feine sauren Ersparnisse unter

schwindelhaften Vorspiegelungen prellte , einen Bekannten um
seinen Koffer betrog , seinem MiethSherra , einem Dienst -
mann , einen goldenen Ring stahl , so ftagt man wohl , wie
kann ein solcher Mensch noch Vertrauen verdienen .

Und doch geschah daS unerhörte , daß der Staatsanwalt ,
Keisenberg ist der Name dieses Herr », denn er verdient ge -
nannt zu werden , die Vereidigung diese « verkomme -

Subjekts beantragte , während er später gegen die Vereidi -

aung der Entlastungszeugen Bebel und Singer protestirte .
Zum Ueberfluß marschirte» «och drei Führer der Münchener
Liberalen , die Herren Kommerz iearath Haenle , Kommerziell -
rath Plaisoa und Bankdirektor Dr . von Schauß , auf . welche
bestätigen mußten , daß sie dem Fürst auf Grund

ihrer Bekanntschaft au « der 1887er Wahl¬
agitation mit Darlehen von je 50 bezw. 100 M. unter

die Arme gegriffen , aber dieselben nicht zurückerhalten
hätte «.

ES bedarf wohl nicht erst der Versicherung , daß dieser
„Mildherzigkett " der drei lebenden Größe » wesentlich
politische Motive zu Grunde lagen . Herr Fürst hatte
bei den Stichwahlen in München nach Kräfte » zu Tunste «
der Liberalen zu wirken gesucht .

So war der Kronzeuge beschaffen , an den Staats -

anwaltschaft und Polizei sich krampfhast klammerte «, mit

dessen Hilfe sie die Verurtheilung der Angeklagte » zu er -

langen hofften . Und dieser von Rachegefühlen gegen seine

ehemaligen Genossen beherrschte Schwindler mußte obendrein

zugestehen, daß er die gravirendsten Aussagen nicht auS

eigener Wahrnehmung , sondern auf Mittheilung seines

„Vertrauensmannes " mache , der bereits gestorben sei.
Eine kaum günstigere Rolle , als der Kronzeuge Fürst ,

spielte der HauptbelastungSzeuge , Polizeikommissar Gehret ,

gegen ihn im Schilde führen . Aber das Stehenbleiben auf
der Treppe , da « Mitanhören von allem Unsinn , diese « AU«

tagSgeschwätz, daS ihn nicht interessirte , da » unaufhörliche
Erinnern an die Zahlung , diese Drohungen , Klagen und

dabei seine eigene » Ausreden , Entschuldigungen , Lügen —

«ein , lieber schon wie eine Katze durchschlüpfe », um von

niemand gesehen zu werden . Auf die Straße tretend , fiel

ihm übrigens diesmal die Angst vor der Begegnung mit

seincr Gläubigerin selbst auf .
„ Mit einem solchen Vorhaben im Sin « — der -

gleichen Armseligkeiten zu fürchten ! " dachte er mit Lächeln .

„ Hm . . . ja . . . der Mensch ist zu allem fähig und doch

läßt er sich alles vor der Nase wegnehmen , nur au « Feig -

heit . . . Da « ist schon richtig . . . WaS fürchten die Menschen

wohl am meisten ? Einen neuen Schritt , ein neue « , selbst -

ständige « Wort fürchte « sie am meisten . . . . Uebrigen «, ich

schwatze zuviel ; daher thue ich auch nicht «, weil ich schwatz .

Vielleicht schwatze ich auch, weil ich nicht « thue . Erst wäh -
rend des letzte » Monat « habe ich das Schwatzen gelernt —

— als ich ganze Tage lang im Winkel lag und an . . .

Märchen dachte . Weshalb gehe ich nun eigentlich ? Bin ich
denn fähig , so etwa « zu thun ? Ist denn das mein

Ernst ? Keine Spur , alle « blo » Spiel der Phantasie , Tän -

delei , wahrlich , blo « Tändelei ! "

Es war fürchterlich heiß draußen , dazu eine Luft zum

Ersticken , ein Gedränge , überall Kalk , Gerüste , Ziegelsteine ,
Staub und jener spezifische Sommergestank , der jedem Peter «-

burger , der nicht im Stande ist, eine Landwohnung zu miethe «,

so bekannt ist — alle « die » berührte die ohnehin schon ,er -

rütteten Nerven de » ZünglingS auf da « empfindlichste. Ein

unausstehlicher Dunst au « de » Bierkellern , deren es in

diesem Stadttheil besonders viele giebt und Bettunkene , die

trotz des Werkeltag « beständig auftauchten , vervollständigten

da « ekelhafte und trübselige Kolorit dieses Bildes . Ein

Gefühl des tiefsten AbscheuS verzog eine « Augenblick die

feinen Züge des junge » Mannes . Er war ein außergewöhn .
lich fcköner Mann , mit prachtvollen , dunkelnAugen , brünett ,

über mittelgroß , schlank und gut gewachsen . Bald aber ver -

dessen amtlicher Thätigkeit dieser vierte Münchener Geheim -
buadSprozeß hauptsächlich zu verdanken ist .

Nach Herrn Gehret ' S bei den Anklageakten befindlichen
Beweismaterialien mußte man glauben , daß die Existenz
einer geheimen Verbindung in München , organisirt in

Truppen und Klubs und geleitet von einem Ausschuß ,
deren Hauptzweck sei, massenhaft verbotene Schriften zu ver -
breiten und die Vorbereitungen auf den künftigen Umsturz
der bestehenden Staats - und Gesellschaftsordnung zu be »

treiben , unzweifelhaft sei. Aber Herr Gehret wußte noch
mehr. Nach ihm war diese Münchener Organisation nur
ein Glied einer geheimen , über ganz Deutschland verbreite -
ten Verbindung , an deren Spitze geheime Obere stehen ,
denen die Mitglieder unbedingten Gehorsam schulden .
Außerdem giebt e« in dieser Verbindung nach Herrn Gebret

zwei Arte » von Mitgliedern , die Eingeweihten , welche oea

eigentliche « Zweck der Verbindung kennen , und die Un -

eingeweihten , die nur die Werkzeuge bilden . DaS äußere
Erkennungszeichen für die Zugehörigkeit zu dieser geheimen
Verbindung bildet eine gewisse Sorte von Papier de »

„ Sozialdemokrat " , da « sich durch Stärke und weiße Farbe
auszeichnet . Herr Gehret nennt dieses Papier das

„Organisationspapier " . Wer im Besitz diese « Papiers
des „Sozialdemokrat " ist , gehört nach ihm un -
zweifelhast zu dieser staatigefährlichen Verbinoung , und un -

glücklicherweise hatte der Angeklagte Birk , der nach dem

Angeklagten Auer der größte Uebelthäter in München ist,
eine Anzahl Nummern des „Sozialdemokrat " von diesem
Papier , die er auch an die ander « Angeklagten verbrettet

haben sollte .
Herr Gehret war berett » im beste » Zuge, alle diese i »

den Akten niedergelegten Angaben vor Gericht zu wieder »

holen , als ihn der Vertheidcger Bernstein unterbrach und

fragte , ob er alle diese Angaben aus eigener Wissenschast
habe und auf seinen Eid nehme . Herr Gehret stutzte , der
Staatsanwalt kam ihm zu Hilfe und bestritt die «. Der

Vertheidiger aber blieb dabei , daß der Zeuge alle seine
Aussagen auf seinen Eid zu nehmen habe , da in der

polizeipräsidentlichen Vollmacht keine Einschränkung für seine
Zeugenaussage gemacht sei. Während der Gerichtshof sich
zum Beschluß zurückzieht , rufen Polizeibeamte eiligst den

Polizeipräsidenten ins Gerichtsgebäude ; es beginnen Kon »

ferenzen zwischen Staatsanwaltschaft und Polizeipräsident ,
deren Resultat ein sofort ausgestellte « Schreiben des letzteren
ist, worin dem Polizeikommissär die Wahrung de « Amts -

geheimnisse « auferlegt wird . Erst jetzt , «ach einer vollen

Stunde , kehrt der Gerichtshof zurück und verkündet , daß der

Zeuge nicht verpflichtet sei, seme Gewährsmänner vor Ge -

rieht zu nennen .

Herr Gehret war dadurch nicht gerettet . Die Ver »

theidiger und der Angeklagte Auer nahmen nunmehr Herrn
Gehret so in die Scheere , daß dieser nach jeder seiner AuS »

fiel er in ein tiefe « Nachdenken , in ein Versunkensein , und
in diesem Zustand ging er weiter , ohne seine Umgebung zu
beachten , ohne sie beaehten zu wollen . Hie und da brummte
er etwas vor sich hin , eS war die Gewohnheit zu monolo »
aisiren , der er vorhin selbst erwähnt hatte . Bei dieser Ge -
legenhett wurde eS ihm klar , daß seine Gedanken sich zu -
weilen verwirrten und daß er sich sehr schwach fühle ; seit
zwei Tagen schon hatte er fast nichts gegessen .

Er war so schlecht gekleidet , daß selbst ein daran ge -
wöhnter Mensch sich geschämt haben würde, am hellen Tage
in solchen Lumpen auf der Straße zu erscheinen . Die Stadt -
gegend war übrigen « eine von denjenigen , m welcher man
durch schlechte Kleidung schwerlich irgend jemand in Erstaunen
versetze » konnte . Die Nähe des Heumarkte »' ) , der Ueberfluß
einer gewissen Sorte von Wirthschaften und besondee « die
Arbeit « - und Handwerkerbevölkerung , die in diesen, in der
Mitte Petersburgs belegenen Straßen und Gassen zusammen¬
gehäuft ist, gaben öfters Anlaß , dergleichen Menschen zu sehen ,
so daß die einzelne Figur keine Aufmerksamkeit mehr erregte .Die Seele de « jungen Mannes war auch bereit « mit soviel
Haß und Galle überfüllt , daß er , ungeachtet seiner zuweilen
noch sehr lugendllchen Empsindlichkeit . sich seiner Lumpen
überhaupt nicht mehr schämte . Etwa » anderes war ' s aller »
ding « beim Treffen mit Bekannten oder ehemaligen Kollegen ,
denen er überbaapt nicht gern begegnete. Jndeß , als ein
Bettunkener . der zufällig gerade die Straße entlang fuhr .
ihm plötzlich zunef : „ He, du, deutscher Hutträger ! " und auS
oouev schreiend, mit dem Finger auf ibn wieS , da
blieb der junge Mann plötzlich stehen und griff krampfhaft
nach fernem Hut . Es war ein hoher , runder Zylinder , schon
sehr vertragen , mit röthlichem Schimmer , durchlöchert und
voller Flecken , ohne Rand und in grotesker Weise schief
gedrückt . Aber nicht Scham , sondern ei » ganz andere » Ge -
fühl , — eine Art Schrecken ergriff ihn .



sagen erklären mußte , daS habe er nicht aus eigener
Wahrnehmung und mehrmals seufzend zur großen Heiter -
keit deS Publikums in den SchmerzenSruf ausbrach : „ Ach
wenn ich das wüßte . "

Die aktenkundig gemachten Wahrnehmungen des Herrn
Gehret gingen auch noch in anderer Weise in die Brüche .
Eine Kellnerin , welche nach dem Wortlaut der polizeilichen
und gerichtlichen Protokolle besonders belastend ausgesagt
hatte , trat auf und erklärte mit größter Entschiedenheit , daß
sie daS ihr in den Mund Gelegte gar nicht gesagt ,
daß sie verschiedenes , was man sie sagen lasse , gar nicht
verstehe , daß der Untersuchungsrichter ihr das Protokoll ,
das sie unterschrieben , nicht vorgelesen habe , waS der sofort
geladene Untersuchungsrichter nicht bestreiten konnte , und

daß sie überhaupt in der Birk ' schen Wirthschaft , auf welche
sich ihre Aussage » bezogen , nichts Verdächtiges bemerkt

habe .
Nicht minder schlecht erging eS Herrn Gehret mit einem

seiner eignen Unterbeamten , dem Kommissar Zimmermann ,
welcher aussagen mußte , daß mehrere besonders markante

Sätze in dem von ihm verfaßten Bericht üder eine angeb -
lich geheime Versammlung in Pasing von ihm nicht her -
rührten , wie andererseits der als Zeuge geladene Bürger -
meister von Pasing erklären mußte , daß die Vorgänge ganz
andere als im Bericht geschilderte gewesen seien und er

nichts Auffallendes in jener Zusammenkunst bemerst habe .
Auch der als Belastungszeuge verhörte Polizeikommissar

Auer mußte sich von dem als Entlastungszeugen geladenen
Buchbindermeister Schneider ins Gesicht sagen lassen ,
daß er , Schneider , Angaben über die gehe . me Verbindung
der Sozialdemokratie in München , ihm Auer gegenüber n i e

gemacht habe und nicht habe machen können , da er nie

hiervon das Geringste gewußt habe .
Zum Ueberfluß bestätigten auch die Zeugen Bebel und

Singer , daß die Angaben über eine über ganz Deutschland
verbreitete geheime Verbindung , an deren Spitze unbekannte

Obere stünden , wie die Behauptung , daß ei zweierlei Partei¬
genossen gebe , Eingeweihte und Nichteingeweihte , Erfindung
sei, und die Polizei nicht im Stande sei, den Beweis

hierfür zu führen .
Vernichtender für die Anklagebehörde ist noch nie eine

Anklage in sich zusammen gebrochen , als in diesem Müvchener
Prozeß . Ein Anklagepunkt nach dem andern war im Ver -

lauf der Verhandlung unhaltbar geworden , und als der

Staatsanwalt schließlich daS Wort ergriff , um zum größten
Erstaunen des Publikums die Anklage voll und ganz auf -
recht zu erhalten , stand er vor einem Haufen Trümmer ,
die wieder austichten zu wolle « eine Sisyphusarbeit war .

Das mochte ihm endlich klar werden , als die beiden Ver -

theidiger und der Angeklagte Auer seine Rede Punkt für
Punkt widerlegten und die Anklage in Stücke zerrissen . Er

verzichtete auf eine Entgegnung .
Nachdem nunmehr die Angeklagten , wie vorauszusehe »

und gar nicht anders möglich war , fteigesprochen sind , ent -

steht die Frage : kann ein Beamter , wie der Polizeikom -
missar Gehret , dessen Aussage , wie die EntscheidungSgründe
des Gerichtshofs selbst anerkennen , von „ Subjektivismus "
nicht freizusprechen ist, sich zu „ gewagten Schlußfolgerungen "
versteigt und diese mit den thatsächlichen Wahrnehmungen
so vermengt , daß nicht mehr kontrolirt werden kann , was

sichere Thatsache ist — wir frage «, kann ein solcher Beamter

noch im Amte bleiben ?

Gesetzt den Fall , die Vertheidigung wäre weniger ge -

schickt gewesen , und eS hätte den Angeklagten ein Mann

wie Auer , der überall den Dingen auf den Grund

ging und die Gegenbeweise und Entlastungszeugen be -

schaffte , gefehlt , so wäre 1000 gegen 1 zu wetten ,
die Angeklagten wären auf die subjektiv

§efärbten Anklagen und gewagte » Be -

auptungen deS Herrn Gehret , die der Ge -

richtShof ohne genügenden Gegenbeweis für wahr annehmen
mußte , verurtheilt wojrde « , wie frühere An -

geklagte in früheren G e h eim b und Sp r o -

zessen in München auf diese gleichen und

ähnlichen Angaben des Herrn Geh r et hin
Dutzendweise verurtheilt worden sind .

Welche Gefühle müssen die Richter beherrschen , die

ftüher auf die Anklagen und Aussagen eines Gehret hin
verurtheilten , wo sie heute freisprechen ?

Wahrlich , diese Vorgänge sind himmelschreiend und ver -

langen Abhilfe .

— Dachte ich ' S doch ! brummte er betroffen , — das

ist das ärgste ! Irgend eine solche Dummheit , eine jämmcr -
liche Kleinigkeit kann daS ganze Vorhaben scheitern machen !
Za , ein auffallender . . . ein lächerlicher und darum in die

Auge « fallender Hut . . . Zu meinen Lumpen gehört unbe -

dingt eine Mütze , eine flache , unscheinbare Mütze , nicht aber

eine solche verkrüppelte Angströhre . Niemand trägt der -

gleichen, eine Werst weit fällt er auf und prägt sich dem

Gedächtniß ein . . . und der Beweis , die Ueberführung ist
vorhanden . Nicht auffallen , unbemerkbar sein , daS ist un -

bedingt nothwendig . . . Kleinigkeiten , Kleinigkeiten sind oft
die Hauptsache ! . . . Diese Kleinigkeiten verderben in der

Regel alles .

Er hatte nicht weit zu gehen , er wußte sogar , wieviel

Schritte eS waren ; von seinem HauSthor an gerechnet gerade
siebenhundertdreißig . Als er einst in Gedanken dahin ging ,

hatte er sie gezählt . Damals glaubte er selbst noch nicht
an seine Phantasiegebilde , er erhitzte sich bloS an ihrer un -

geheuerlichen und verführerischen Frechheit . Jetzt aber , einen

Monat später , fing er an , die Sache schon anders aufzu -

fassen, und ungeachtet aller selbstquälerischen Monologe über

seine eigene Kraftlosigkeit und Uneatschlossenheit , gewöhnte
er sich nach und nach daran , die „ungeheuerlichen " Phan -
tasiegebilde als Möglichkeiten zu betrachten , obschon er sich

selbst noch nicht ganz traute . Diesmal war er sogar im

Begriff , eine Probe seines Unternehmens zu versuchen ,
und mit jedem Schritt , den er that , steigerte sich seine Auf-
regung .

Unter Herzbeklemmungen und Nervenzittern kam er an

ein kolossales HauS , dessen eine Seite dem Kanal , die andere

der — straße zugewandt war . Dieses HauS hatte lauter

kleine Wohnungen und war von allerlei unbedeutende »

Handwerkern und dergleichen Leuten bewohnt . Unter den

beiden Thorwegen und auf den Höfen schlüpften beständig

Herein - und Hinausgehende an einander vorüber . Drei

oder vier Hausknechte waren zur Aufsicht vorhanden ; der

junge Mann freute sich, keinem von ihnen begegnet zu fem ,
und er schlüpfte unbemerkt , den Thorweg passirend , recht »

aus eine Treppe . Sie war dunkel und schmal , er wußte

Es entsteht noch eine andere Frage : Ist es Pflicht der

Staatsanwaltschaft , auch dann die Anklage aufrecht zu er -

halten , wen « selbst dem beschränktesten Laien einleuchtet , daß
die Anklage unhaltbar geworden ist ? Ist eS Aufgabe der

Staatsanwaltschaft , die Verurtheilung der Angeklagten
auch dann noch um jeden Preis herbei -
zuführen , oder hat sie nicht vielmehr die

Pflicht , im Interesse der Gerechtigkeit , welche der Staat
als oberster Hüter des Gesetzes repräsentirt , als Organ
dieses Staates , die Anklage fallen zu lassen und für Frei -
sprechung statt auf Schuldig zu plaidiren ?

Diese Frage haben sich Tausende und aber Tausende

gestellt , welche jenen Verhandlungen in München folgten
und schon aus de « sehr kurz und mangelhaft gegebenen
Berichten der Presse erkennen mußten , daß diese Anklage
in allen ihren Thcilen erschüttert war und fallen mußte .

Aber noch eine dritte Frage entsteht . Liegt nicht ein

Mißbrauch des § 53 der Strafprozeßordnung vor , wenn
die Polizeibehörden das Privilegium , das ihnen dieser
Paragraph gewährt , dahin ausnutzen , auf Angabe elender

Subjekte die schwersten Anklagen zu erheben , ohne die Ver -

pflichtung zu besitzen , ihre Gewährsmänner für diese An -

klagen zu nennen ? Zum ersten Male ist im Münchener
Prozeß einer dieser „ Vertrauensmänner " an das Tageslicht
getreten , und dieser Vertrauensmann hat sich als ein so
kompletter Lump erwiesen , daß einer der Vertheidiger ,
Herr Löwenfeld , dem Staatsanwalt mit Recht zurufen
konnte : „ Sie werden diesem Menschen keine 5 Pfennig an -

vertrauen , aber sein Zeugniß genügt Ihnen , um dreizehn
Angeklagte in » Gefängniß zu bringen ? "

Dieses Wort des VertheidigerS beleuchtet grell die

Situation , in welcher wir in Deutschland unS befinden .
Heute stehen hunderte von Lumpen — die Herr v. Putt -
kamer höflich als Nichtgentlemen bezeichnete — als „ Ver¬
trauenspersonen " im Dienste der politischen Polizei , jede »
Tag bereit , ehrliche Leute an den Galgen zu bringen . Soll

da » noch länger so bleiben ?

Politische Uebrrstcht .
Mit de » « bliche » Kauern fangerbniffe « sucht die

Reptilvreffe jetzt die Thatsache der Brotvcrtb - uerung durch die

Kornzölle aus der Welt zu lügen . In den Vereinigten Staaten

find ebenfalls die Getrcidepreise in die Höhe gegangen , und hieraus
folgt nun , nach der agrarischen Rrptlllogik , daß nicht die Korn -

zölle , sondern die amenlanischen Spekulanten und „ Kornwucherer "
an der B. otvertheueiung in Deutschland schuld seien , und daß
die Kornzölle gar nichts damit zu thun haben , sintemalen ja nach
einem berühmten Weisheitsspruck das Ausland den Zoll bezahle .
Nun ist es allerdings richtig , daß in den Vereinigten Staaten
die Kompreise in die Höhe gegangen find , was einestheils
auf dm schlechten Auskall der Ernte in verschiedenen Ländem ,
anderntheils auf willkürliche Spekulation zurückzuführen ist .
Und wir wollen auch gem zugeben , daß es ein Vortheil wäre ,
wenn man der Kornspekulation in allen Ländern ein Ziel
setzm könnte . Dies würde jedoch den Herren Agrariem durchaus
nicht von Nutzm sein , denn unsere agrarischen Kornproduzenten
find ausnahmslos Kornspekulanten , die den Preis des Korns

auf jede Weise in die Höhe zu treiben suchen , n a m e n t >

lich auch durch die Kornzölle . Und da
wärm wir gerade an dem Punkt angelangt . um
den eS fich handelt . Die Korr preise in Deutsch -
land find nämlich um den Betrag der Kornzölle »
ja um beträchtlich mehr , üder den durch die amcri -
konische Preiserhöhung dedingten Satz hinaus gestiegen .
Und dilse iünstliche Thmerung ist einzig und allein die Folge
der Kornzölle , die einen Ichtimmeren „ Kornwucher " dedeuten ,
als er von jüdischen und chiistüch - germanischen Privatspekulanten
jemals verübt worden ist . Uebrigens sollte der Umstand , daß
an dm deutschen Grenzen überall das Getreide billiger ist als
in Teutschland , unseren agrarischen Bauernfängem eigentlich dm
Muth benommen haben , das Publikum in so unverschämter
Weise anzulügen .

A » » Vresderr , 4. November , schreibt man uns : Wieder
einmal ist der Staat gerettet . Die hiefige Kreishauptmannschaft
macht delannt , daß die Nr . 81 , 83 und 90 des hier erscheinenden
Adeiterorgans , des „Sächfischen Wochenblatt " , auf Grund des
Sozialistengesetzes verboten worden find . Die in diesen Num «
mern „ auf den Umsturz der bestehenden Staats - und Gesell -
schastsordnung " gerichtete T ätigkett besteht darin , daß in den -
seldm Artikel aus anderen Zeiwngm , die bis heute un -
deanstandet erschienen sind , abgedruckt wur -
den , darunter ein Artikel der „ Franks . Ztg "
über das Sozialistengesetz . Die seiner Zeit von Herrn
von Gncist vertretene Th. orie : eS kommt nicht darauf an ,
was man druckt , sondern w e r es druckt , hat hier wieder zum

eS schon von ftüher , er hatte die Lokalität studirt und das

ganze Ensemble gefiel ihm - in solcher Dunkelheit war

auch ein neugieriger Blick nicht gefährlich . „ Wenn
ich jetzt schon so ängstlich bin , wie wird ' « erst dann

werden , wenn ich die T h a t wirklich begehen sollte ? " . . .
dachte er unwillkürlich beim Emporsteigen bis zum vierten
Stock . Hier vertraten ihm verabschiedete Soldaten
und Lastträger , welche Möbel aus einer Wohnung
hinaustrugen , den Weg . Er wußte schon von ftüher , daß
hier eine deutsche Beamtenfamilie wohne . „Dieser Deutsche
zieht also jetzt auS , mithin ist im vierten Stock , auf dieser
Treppe , eine Zeitlang nur die Wohnung der Alten besetzt .
Das ist günstig . . . auf jeden Fall . . . " dachte er und zog
die Klingel an der Wohnung der Altm . Die Glocke tönte

schwach , als ob sie aus Blech sei. Er hatte dm Klang
dieser Glocke schon vergessen , jetzt war e« ihm , al « ob er

ihn an etwas erinnere . . . Er fuhr ordentlich zusammen ,
seine Nerven waren sehr empfindlich gewordm . Bald darauf
öffnete sich die Thür , aber nur eine schmale Spalte weit .
Die Bewohnerin betrachtete durch diese Spalte den An -

kömmling mit offenbarem Mißtrauen , nur ihre funkelnde «
Augm waren in der Dunkelheit sichtbar . Da sie aber auf
dem Treppenabsatz viele Menschen sah, so beruhigte sie sich
und öffnete die Thür ganz . Der junge Mann trat in ein
dunkle « Vorzio mer , das durch eine « Bretterverschlag , hinter
dem sich eine kleine Küche befand , abgetheilt war . Die Alte

stand schweigend vor ihm und sah ihn fragend an . Es war
eine kleine , dürre Alte von etwa sechzig Jahren , mit scharfen ,
boshaften Aeuglein , kleiner , spitzer Nase , in bloßem Kopfe .
Die hellblonden , wenig ergrauten Haare waren stark geölt .
Um ihren dünnen , langm Hals hatte sie einen Flanelllappen
gewickelt und über den Schultern hing , trotz der Hitze , eine

zerlumpte und vergilbte Pelzjacke . Die Alte krächzte und

hustete beständig . Der junge Mann mochte sie wohl beson -
derS aufmerksam betrachtet haben , denn in ihren Augm
zeigte fich wieder das frühere Mißtrauen .

— Ich bin RaSkolnikow , Studmt , war vor einem
Monat bei Ihne » , sagte der junge Mann , sich leicht ver -

neigend .
— Ja wohl , Väterchen , ich erinnere mich sehr wohl , daß

so und so vlelten Male G cktung erlangt . Die Verleg « *

veibotenen Blattes , Schönfelv und Harnisch , werden gczvi "

Verbot Beschwerde erheben . De « dm ist ruhig .
Au » Mir « , den 3. November , wird urs geschne�

Seit Jabren lag fich die österreichische Arbeiterpartei , gib'
in zw t Parteien , in den Haaren und bekämpfte fich zur 8
ihrer Gegner als „Radikale " und „ Gemäßigte " . Endlich iß
Stunde gekommen , wo dllsem Bruderzwist ein Ende
wird und wo in Oesterreich wenigstens eine Partei
die unberührt von dem kleinlichen unfruchtbaren R tionali
bader , ohne Rücksicht auf Sprache und Nationalität ihre
bänger sucht und ihr Ziel zu erreichen trachtet . Die «
Nummer der „Gleichheit " , sozialdemokratisches Wochenblatt ,
hält an ihrer Spitze einen Auftuf , durch welch » » die
d. ' molratischen Arbeiter zu einem öffentlichen Parteitag
ladm werben , der vom 30 . Dezember bis zum 1. Januar
soll . „ Der mge Rahmen unseres VersammlungSzesetz�
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schränkt die Toeilnahme auf namentlich gelävene der hauvtve
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�krat " d.heißt es unter Anderem in dem erwähntm Lufruf . - »uwrai - 5,

nehmer sollen fich bei einer der unterzeichneten Redau ! » schiede» in S
melden , von welchen die Einlad , mg zum Parteitag ausgebt»� A
zwar find unterzeichnet : Die Redaktion der „ ArbeitcriW �chtsrath3)
Brünn , die Re - aktion der „Gleichheit " , Wien , � Ihre Aussag_ _ _ _ __ _ _� _ _ CU / M,j
Redaktion des „ Hlas Lida " Plößnitz, ' die Redaß
des „ Rovurst " Brünn , die Redaktion des
freund " Brünn . — Wir wünschen diesem nach lang « -
zum erstm Male wieder statifindmden Parteitag der öf
schen Sozialdemokratie den besten Erfolg .

Kei der Stichwahl im Reichstagswahltn »
A» vbach - Schwat > ach erhielten in 118 Wahlorten Kr S>

( Volkspartei ) 7120 und Lerchenfeld ( Kartell ) nm �
Stimmen . 9 Bezirke stehen noch aus . Kröder ist mit uag ?

Mv « st «
' Mte . bis

soziall
er aus ,

«hmachei
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Schwadach stimmten 1204 Wähler für K- öber ,
Kartcllkandidat rnr 185 Stimmen aufbrachte . ( Wir ftt %- - - - - - 1 « AlfVergleickung das Ctimmenverbältniß hierher , welches
ersten Wahlgangc am 22 Oktober ergab : Kröder 2975 ,
fcld 3233 , Leidig (deuifchsreifinnig ) 1449 und SßW
( soziald - moklotlsch ) 701 Stimmen . — Ansbach gab dawC�,
Kröder 816 , Lcrchenfeld 800 , Leidig 129 , Schön lank 55 jg
men ab ; in Schwabach zählte man 837 Stimmen für
und 165 , 101 und 96 für die übrigen Kandidaten in r
Reihenfolge wie oben .

'
*

Dt « Erklärung de » „ Kelch » a « k « isers " gegSj
freisinnigen Blätter Berlins wird von den konservativ«�
Kartellorganen ohne Kommentar abgedruckt . Die meist «�
finnigen Blätter antworten berests und weisen die Verrnml ?
daß ihre Haltung aeaenüber der Ansvrache des Kaisers am " 5

I
�e»

M
A» seines

daß ihre Haltung gegenüber der Ansprache des Kaisers am
Verabredung beruhte , als unbegründet zurück Sie erkläre «- . ,
die Anschauung des Kaisers üder ihre Haltung auf f
Information beruhen müsse , und sie bezeichnen du %
aussetzung , daß sie den städtischen Behörden irgend eine » ' ' -

fluß gestatten , als thatsächlich unrichtig . Das „Bcrl .
"

und der „ Börs . Courier " erklären , daß sie fich in dem
des verfaffungsmäßig freien Wortes nicht beschränken lasse » £
nach wie vor des Kaisers „allergctreueste Opposition " bleibe »
den . Die „Vosfische Ztg . " glaubt in dem jetzigen Vorgang
erstm Symptome eine « neuen Systems gegen die low »»
Selbstverwaltung und die Preffe zu erkennen und sagt , du

sinnige P. - effe werde ihre Unabhängigkeit edmso gegen de »

gistrat und die Stadtverordneten wie gegen jeden And « » '
verlheidigen wiffen , der sie bedrohe

Ein hochavgrfeh « » » « Arme mrß der notion
Herr Staatsarchtvar Dr . Sattler sein . Durch die

SA
Gei

W
deiwohn

jäl
%

presse geht nämlich folgende Notiz : „ Für den- . . . _ tz : > » >
adgcordneten Dr . Sattler , der�infolge setner Ernenn !
Geheimen Staatsarchivar sein Mandat für den 5. Wa
Pro inz Hannover niedergelegt hat . ist eine Neuwahl
13 d. M. anberaumt worden . " Sonst vsteat man

'

«itt ki
Wb

I
®PBPBP | Sonst pflegt man # «ßl zwischen .
wählen für die detreffmdm Wahlkreise anzuderau »�. zur Shn }'
für die Kandidaten . Vermutblich soll mit der ?ieuel»dß,,e> %
gedrückt werden , daß der Wahlkreis des Herrn Sastl « �

(jan.
da ist . nicht umgekehrt . . yj % %

parlamentarische » . Es scheint jetzt sicher zu
die neuen Tagungen der Parlammte ungefähr zu de»!

Zeitpunkten deginnen werden , wie im Voijrhre . Im
Jahre trat der Reichstag am 25 . November zusammen
diesjährige Termin wird um einige Tage früher
die Bereilstellung des Reichshaushaltes durch den
rath früher als im vorigm Jahre zu erwarten ist . Er¬
öffnung des Landtags ist für den letzten Verfassung »«�
lässigen Termin , d. h. für den 15. oder 16. Januar in

genommen .
A « f di « g « « a « e « « ewi » » . « « d Derlastziff «*

bürgerlichen Parteien aus den Landtagswahlm wrrd mv»

einige Tage zu warten haben . Sie find aber auch
untergeordneter Bedeutung , da man weiß , daß wksentluvc
änderungen im Besitzstände nicht vorgekommen find , >!'
nur belanglose Korrekturen . So sehr die nationalliderale

( C Z

W
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Sie schon da warm , sagte die Alte , ohne indeß ih # �

den Blicke von seinem Geficht abzuwenden .
— Nun also . . . . jetzt bin ich wieder d»,

� &
einem ähnlichen Geschästchm . . . fuhr RaSkolnikow �

3

etwas verwirrt und über das Mißtraum der Alte » �
a

wundert . . . j , zc Bulben",
Vielleicht ist eS so ihre Art , dachte er , :

merkte eS früher nur nicht ; war aber doch una » S

und "5

dann
'

ßL
WohnZ »" 3iva

berührt .
Die Alte schim nachzusinnen , trat

zur Seite und sagte , auf die Thür de »

zeigend :
— Treten Sie ein , Väterchen .
Die kleine Stube , in welche der junge Man «

trat , hatte gelbe Tapeten ; am Fenster wärm Ge «

weiße Vorhänge und die untergehmde Sonne k.
htnetn . „ Dann wird die Sonne also auch so % i�

'
„

fuhr es ihm durch dm Kopf und er warf eine » �nie
Blick durchs Zimmer , um sich dessen Einrichtung

w p ,
aut zu merken . Es war nichts besonderes vorhanden - � Re »
Möbel

'

- - - -

-

großer ,

- - - - - - - - -- - - - -nichts besondere «
I au » gelblichem Holze waren sehr alt , e' nf? 0ot � �

-

' , gebogener hölzerner Lehne , ein ovaler Tisch gz # "»t .« « - uhcuci yoizenrei reyne , ein ooait - ginr
Divan . etne Toilette mit Spiegel zwischen den
an den Wänden und ein paar billige Bilder i » gelben � Mit .
— das war die ganze Einrichtung . Ja der Ecke , » # 9
kleinen Heiligmbilde , brannte daS Lämpche»- % «ß»
sehr reinlich . Möbel und Diele waren wie Qe0' h% ja »anooei uno ajteie waren wir ,10--

te, „ DaS ist Lisawetas Geschäft " , dachte k

! ann . In der ganzen Wohnung war kein ®taU . - ( vif

findm . „ Bei boshaften , alten Wittwe « pflegt ,
Reinlichkeit zu her , schen, " fuhr RaSkolnikow i « ® #
fort und schielte nach dem Kattunvorhang vor � %
welche in die zweite , kleinere Stube führte , i «
da « Bett und die Kommode der Alten befanden , ° > t ?

er « och nie hineingeblickt . Die ganze Wohnung
vell

aus diesen zwei Stube « . i #£
_

- Bb # wünschen Sie ? fragte die Alte
Stube tretend und sich,fthm gerade gegenüberstellend .
direkt ,n die Augen zu blickm . . g ;— �ch habe da ein Pfand gebracht ! —

Di-
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ef �von prosiiirt , jubeln mag . ist ste doch nicht die eigentliche
Negerin, sondern die Regierung , der sich bei kluger Taktik die

öe ■0 ircsslich gefügt haben , daß ste für die nächsten fünf
"l -gre weher von der Opposttton ihrer Gegner , noch von der
Sronde ihrer Getreuen etwas zu fürchten braucht .

,
Na » die Polizei alle « gla « bt . Wir hatten bereits

M gemeldet , daß ein Geheimbundsprozeß in Augsburg zur
Mimchung des Angeklagten geführt hat . Jetzt werden nun
% Ederen Einzelheiten der Verhandlung bekannt , die im hohen
ital 1?iercssant find , weil fie zeigen , was der Polizei von

-s/in « Vertrauensmännern " alles aufgebunden wird , und daß
fcL v faustdicken Lügen dieser Lumpen Glauben schenken .
8 - akr Bericht : Augsburg . Der als Radtreider in einer
Wgen Buchdruckerei beschäftigte Johann Jäckle war bei

Haussuchung im Besitz einer Anzahl verbotener Druck -

i�Mlen betroffen worden und daraufhin wegen Verbreitung des
iibobm - v- - , , » « Watoemolrat " und wegen „ Geheimbündelei " angeklagt . In

; W 5�, Hauptverhandlung am 19. Oktober gab er zu, den „Sozial -
S . �osen und verbreitet zu haben , stellte aber ent «

- n RcOa . raieben in Abrede , daß in Augsburg eine geheime Organisation
ag ausgebb�i {%[%. Als Belastungszeugen würden zwei Polizeideamte ,

W�ien ? Up A Metzger und Oberwachtmeister Ob ich vernommen .

die gieiJJ
vJ M

lach lang « «
der öster ««

gswahl�
orten Kr

ell ) m %
st mit ui - K
meten
llnsd - a S

entfielen - �
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o >oweit fie allgemeine Dinge betraf , war im Genre

1%% r i et e r '
s ch e n Leitfadens gehalten . Herr Metzger

°elstand seine Zeugenaussage noch ganz besonders durch
Br ? 6: bis dahin unbekannt gebliebene Einzelheiten zu würzen .
I�rr sozialdemokratischm Parteitag in Brüggen bei St . Gallen " ,

aus , „ haben von Augsburg zwei Genoffen , nämlich der

�uhmacher Schäfer und der Weifgerber S ch e l l e r, letzterer

ljx. . falschem Namen , angewohnt . Einige Wochen später refe -
tn einer geheimen Versammlung im Gasthaus zum

�aumle" hier vor Augsburzer und Lechhauser Genoffen

s�,°?e Beschlüsse des Parteikongreffes und besonders über
®te im offiziellen Protokolle nicht aufgenommen wurden .

in , den Fall einer Revolution sei es erste

" » " • i ' ZLd « i6t . : ' er Genossen , die Telegraphen zu ver -
Wir öfKZ ' Jit Zeughäuser und Z u ch t h ä u s er zu
elckes 0� b « föt jetzt sei aber erneut und verstärtt für Verbreitung

2975 ( _ %l heiJ - ll ' �en Druckschriften und für die Agitation einzu -StÄind
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Ref� . �Ä die Frage , �warum in diesem Falle gegen den

Herr ? Schäfer nicht eingeschritten worden sei , erklärte der

den und Rechtsrath , daß dies aus Rücksicht für

ij . s . Tjkrtrauensmann , und weil demselben
doch kein Glauben beigemessen wor »

? re , geschehen sei . Zeuge Odich bestätigte die An -

i %2 ' Ses Chefs . Die Strafiammer sprach den Angeklagten

im . Teilnahme an einem „ Geheimbund " frei und verur -
wegen Verbreitung des „Sozialdemokrat " zu drei

Gefängnis; . Gegen die vorstehend mitgctheilte unge -
h», M. Zeugenaussage des Rechtsrath Metzger veröffentlichte

bn» folgende Erklärung : Ich Unterzeichneter ,
. ,�. >v,ialdemokratis - ben Narteita .

" - - -

nken lasse » .
Mriha »ü

. . . . . ., i . Sinne gefaßt worden seien , Erwähnung gethan habe .
n " bleibe » � �5 tä Individuen giedt , welche der Polizei solche Geschichten
i Vorgänge , L M, tu glaublich , aber daß die Polizei es glaubt , ist be »

die koinw- Ä Augsburg , den 22 . Ottoder 1888 . A. Schäfer ,
* ew die »? " iu ™o4cnneifiM .b sagt , die
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L - - ceuglengen , oen | ein aaeg in uee uinwnioBf ge -
ij] daUe, um der Verhandlung gegen den Schreiner M a r t t n

Gönningcn beizuwohnen . Auf dem Korridor ein
Utzend Landjäger , die Büchse schußfertig im Arm , da -

«tchez , ?ue Schaar von Menschen , denen ihr gcheimpolizei -
duften „k. F an den spähend jeden Ankömmling musternden

len war . Im Gerichtssaal selbst und unmittelbar
Zwischen im,1! i ® hohen Gerichtshofs wurde der Angeklagte

beraui»ch' Q&iiut Stelle JL �Mfalls mit Büchsen bewaffneten Landjägern

Neuerer ! ' hm zur von seinen Begleitern postirte sich der eine
Sattl « fianz unbeia. ,1' 81 andere hinter ihm » während die Lippen des

. W dusen Sothpr f," dreinschauenden angeblichen Tynamiterichs ob

� ' 1%
- her Kit % der Staatssicherheit . Ausschluß der Ocffent

Publikum mußte den Saal räumen . um

fiier ss?hof ,u ermöglichen , in geheimer Setzung

Not JSfx Muffig zu machen . Draußen auf dem
N bcRnhiill o Konflikt zwischen einem der auf An -

Naz, t v Landjäger und einigen Reportern , indem derif Krt« or ~v»»»viuyci , U1U» CUUHCII mvvH » W*

nf �?-r ®f�uß des Publikums auch auf den Korridor
wollte . Da die Betroffenen dem landjäger -

Widerstand entgegensetzten , machte er

L den Sn�d' gfi Meldung , was zur Folge hatte , daß

der i , demnächst bei Verkündung vcs auf Aus -

_ �Öffentlichkeit ergangenen Gerichtsbeschlusses das

jeder d»,
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eine alte , flache , silberne Uhr ,
Globus eingravirt war , die

auf deren

Kette war

-er» J�JtlihereS Pfand ist auch schon verfallen ; vor -

� » I der Termin !

Ahlden S � Ihnen die Zinsen für den nächste « Monat ,
3sft ' e sich noch ein wenig . , . ,

' 4 Qebiirv �ngt von meinem guten Willen ab, ob ich'
S alden werde ' - —meinem

oder ob ich ihr Pfand schon jetzt

eviel leihe » Sie mir auf die Uhr , Aljona " )
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Rubel und die Zinse » voraus , wen ««e» d�mhalb
ein � »j . »«cht ist.

; Jtfch " g# V "detthalb Rubel ! rief der junge Man « er .

??«.6elie�! - Und die Alte reichte ihm die Uhr

' ' Alles «jj | Ü im Mann nahm sie und war so ärgerlich ,

si
� de?"z. �Ue ihr? Schlüsie�auS der Tasche und ging

« ZX \ 0lha «g, in die andere Stube .

fortzugehen ; doch er besann sich,

StäubchZ�� Die er grob .

Ausweg habe und daß er auch nicht
lomme « sei

(Fortsetzung folgt . )

- Ä>

Publikum ausdrücklich aufforderte , nicht Mos den Gerichtssaal ,
sondern das Gerichtsgebäude überhaupt zu räumen . So konnte
nun unter dem Schutz schubfettiger Büchsen und unter dm
Argusauaen der Späher vie Verhandlung ungestört vor fich
gehen . Dieselbe nahm den ganzen Tag in Anspruch . Das
nach S Uhr Abends verkündete Urtheil lautete auf 2' i Jahre
Zuchthaus , abzüglich 6 Monate für die erlittene 10 monatliche
Untersuchungshaft . Etter war , wie wir hinzufügen wollen ,
derjenige , welcher dem Lockspitzel Schröder in Zürich die viel

dcsprochene Kiste Dynamit zur Aufbewahrung übergeben hat .
Der Lockspitzel geht frei aus , Mangels eines auf seinen Fall
anwendbaren schweizerischm Dynamitgesetzes .

Mi » ' « gemacht mtrd . Durch die Presse ging die Nach -
ncht , die auch wir übernommen hatten , daß ein von dem

f etroleumkönig Nobel in Baku dem Kaiser von Rußland zu
hren gegebenes Frühstück 41 000 Rubel und der bei dieser

Gelegenheit der Kaiserin überreichte Bouquethaster 17 000 Rubel
kostete . Im Interesse desZSicherheitsdienstes während der An -
Wesenheit des Kaisers soll der gesammte Betried der Naphtha -
werke in Baku gestockt haben und der Petroleumindustrie ein
Schaden von ca. 1 * Millionen erwachsen sein . Der Zweck dieser
Nachricht leuchtet jetzt erst ein , wo mitgetheitt wird , daß ein
Konsortium beabsichtige , die Aktien der russischen
Naph tha - Pro duktions - G esellschaft Nobel an
der Bcttiner Börse einzuführen . Damit dies unter besonders
günstiger Stimmung geschebm kann , mußte die Zeitungsnotiz
als Vorläufer dienen . 1 $ Millionen Verlust und trotzdem ein
Frühstück für 41 000 und einen Bouquethalter für 17 000 Rubel !
Da muß noch ein Geschäft zu machen sein . Also kauft Nobel -
Attien !

Gin schone » Lied . „ Doch das Licht thut ' s nicht allein ,
— Freudigkeit muß euch noch sein , — Heute giedt es nicht nur
Licht , — „ Dividende " fehlet nicht ! ! " — So heißt ein Lied ,
welches auf der Generalversammlung der Dortmunder Aktten -

gesellschaft für Gasbeleuchtung ( laut der „ Dortm . Ztg . " ) im
Gasthofe zum „ Römischen Kaiser " gesungen worden ist . Wir

glauben wohl , daß den Aktionären bei ihrem opulenten Abend -

essen , in Hinsicht der „ hohen Dividende " recht wohl war . Auch
bemerkt die „ Dortm . Zz. " noch , daß man fich über die herzliche
und fröhliche Gemüthlichlest hinsichtlich der „ hohen Dividende "
nicht verwundern könne ! Wir verwundern uns auch nicht und

fragen nur , od fie in ihrer Begeisterung ob der hohen Dividende
auch dabei an die armen Arbeiter , an die Arbeitslosen und an
die Wohnungsfrage gedacht habm ?

Auch ein Grund zur Auflösung . Eine Volksversamm -
lung fand in Braunschweig im „ Odeon " statt . Auf der

Tagesordnung stand die Alters - und Jnvalidenverficherungsvor -
läge , über welche der Reichstagsabgeordnete F r o h m e in Han -
nover refettren sollte . Der Saal war gedrängt voll . Die Ver -
fammlung wurde von Herrn Zigarrenmacher Hermann , als einen
der Einderufer eröffnet . Zum ersten Vorsitzenden wurde der
Maurer Lüttichau , zum zweiten der Maurer Ricke, zum Schttft -
tührer der Buchdrucker Günther gewählt . Während diese das
Bureau einnehmen wollten , erklärte Herr Hermann , daß Herr
Frohme behindett und ein anderer Referent bestellt sei, worauf
sofort der überwachende Polizeibeamte die Versammlung auf -
löste .

Leipzig . Am Dienstag wurde der letzte der in dem
Steinmetz - Geheimdundsprozeß VerurthMen , H.
Jakob , aus dem Gefängniß entlassen und da er seine Aus «
Weisung aus Leipzig vor ca . 4 Wochen im Gefängniß erhalten
hatte , mußte er bis Donnerstag Abend Leipzig verlassen haben .
Am Mittwoch ( Reformationsfest ) hatten die Steinmetzen eine
Festlichkeit , nämlich das 25jährige Fahnenjublläum . Steinmetz
Jakod war seitens der hiestgen Polizei aufgefordett worden ,
dieses Fest zu meiden , denn er würde für jede etwaige Demon -

stration verantwortlich gemacht werden . Da es mit den
„ Demonstrationen " so eine eigene Sache ist , weil man schon er -
lebt hat , daß „Demonstrationen " mitunter „ gemacht " werden ,
so sagte fich Jakob , es ist besser , du meidest deine Freunde , als

daß du Anlaß zu „ Demonstrationen " giebst . — Und so ging er
aus Leipzig , ohne leinen speziellen Freunden und Kollegen nach

langer Abwesenheit ein Lebewohl gesagt zu haben . Alle seine
Freunde mögen dies hiermtt entgegen nehmen .

Zum Kau de » Uordostseellanal » . Bekanntlich wird

die Unterbringung und Verpflegung der Ardeiter am Nord -

Oftseckanal durch eine besondere Barackenverwaltung bewirkt .

Es sind für die ganze Linie 4 Barackeninspektlonen in Ausstcht

genommen , deren jeder ein höherer inaktiver Offizier ( Stabs -

offizier ) vorsteht . Die Leitung und Beauffichtigung in größeren
Barackenlagern führen Militäranwärter , in den lleineren Haus -

väter , wozu zum Theil Brüder aus dem „ Rauhen Hause " in

Horn bei Hamburg ausersehen find . " So bettchtet die „ W. - Z
— Es scheint darnach , als sollen Kasernenstyl und Muckerei

gemeinsam den Arbeitern in den Baracken das Hirn ver -

Leistern .
G- Aevr - ich - Nttsarn -

DaS Abgeordnetenhaus hat s. Z. dem Budgetausschusse
den Antrag Pernerstorfer zugewiesen , welcher die Vorlage der

Protokolle der Kommission über die Zustände im A ll g e -

meinen Krankenhause in Wien verlangt . Das Parla -

An « Kunst und Lebe «.
Amerikanische Wahrsagerin « » « . Die Wahrsagerinnen

Amcttlas lassen fich in mehrere Klassen emtheilen . In erster

Linie find diejenigen in Betracht zu ziehen , welche zu den

Attstokratinnen ihrer Klasse gehören . Das find solche Frauen .

die in eleganten Ouattieren wohnen , nie anzeigen und nur

solchen Personen Auskunft ettheilen , welche ihnen voy Freunden

und Bekannten empfohlen worden find . Man muß es also

gewissermaßen noch als ein Gluck ansehen , von einer dieser

«
8e sollen auch alle gute Geschäfte machen . Ihre Kunden find

Börsenbarone , alte Damen und sonstige der begüterten

K & rc «
untofien nicht viel g, .

« ä . « ars , äää

etaatsmärmfi , S - wh - m» im » ®,l,Wra ? » » » " » " - »- >.

etthellen , aber keine unredlichen Handlungen begehen .

WWDZZD
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ment hat es aber abgelehnt , den Ausschuß zu beaustragen , „ w i t
m ö' g l i ch st e r Beschleunigung " Bericht zu erstatten . Wir
haben Zeit .

« rogbritattUie « .
Die letzte Verhandlung vor dem Ausschusse

welcher die von den „ Times " gegen die Pmnelltten erhobenen
Anschuldigungen untersucht , bot nur wenig , was neu
oder interessant genannt werden könnte . Die von den „ Time

"

als Belastungszeuge vorgeführten Polizeibeamten ?, welche als
stenographische Berichterstatter der Regierung bei den von den
Landliga in 1880 und 1881 veranstalteten Meetings fungirt
hatten , wurden von dem Vertreter Parnell ' s einem längeren
Kreuzverhör unterzogen . Der Oderkonstabler Jewin rä mte
auf Befragen ein , daß, soweit seine Erfahrung reiche , Ausschrei -
tungen in Irland in dem Maße fich vermehrten , als die Pächter -
austreibungen zunahmen . Zeuge gab auch zu, daß die GeKeim -
bunde , welche zu Ausschreitungen ermunterten , in Keny , Ciare ,
Galway und anderen Grafschaften insbesondere die Führer
derselben , Gegner der Landliga waren . Zuweilen wurden
Landliga - Versammlungen durch Geheimbündler aufgelöst . Er
kannte Führer der Landliga Bewegung , welche die Verüdunz
von Ausschreitungen nach Kräften verhinderten . Der gefürchtetste
Geheimdund war der der „ Revolver Boys " , welche die meisten
Gewaltthaten verübten , in der Regel des Nachts . Zeugen befunden ,
er hätte niemals gehört , daß Ausschreitungen „fabrizirt " wurden ,
um von von B Hörden Schadloshattung zu erlangen . Gleich -
wohl hätte es solche Fälle gegeben . Der zunächst verhörte Ober -
konstabler O' Mall ' y machte ähnliche Zugeständnisse mit Bezug
auf die Uebclstände , welche die Wurzel des irischen Problems
bilden . Schließlich wurde die Untersuchung bis zum nächsten
Dienstag vertagt .

Eine Art von Nachspiel fand die Verhandlung in
einer dem Justizpalast gegenüber gelegenen Taverne , wo zwei
von den „ Times " vorgeladene Zeugen aus Irland , Namens

toseph Kavanagh und Patrick Lane , mit einander in heftigen
trcit geriethen , der damit endete , daß letztgenannter dem

Kavanagh sein volles Glas an den Kopf warf , worauf letzterer
einen Revolver zog und auf seinen Landsmann abfeuette , ihn
aber glücklicher Weise nickt traf . Kavanagh wurde verhaftet
und wird heute dem Polizeirichter in Äowstreet vorgeführt
werden .

Der radikale Abgeordnete Labouchere sagte
in seiner vorgestern in Hull gehaltenen Rede , es würde de .
wiesen werden , daß die Parnell unterschobenen Bttefe Fälschungen
seien .

Sechszig Köche und hundert Lakaien haben dm Zaren
auf seiner Reise durch den Kaukasus begleitet . So
erzählt der Petersburger Korrespondmt der „ Times " , welcher
gleichzeitig mit dem rusfischm Kaiser den Kaukasus dereiste . Bei
der Bmutzuna der großen Militärstraße nach Tiflis hatte der -
selbe große Mühe , den Köchen und Lakaien , welche 100 Post -
Pferde und 20 Wagen und Omnibusse brauchten , zuvorzu »
kommen .

Kalkanlander .
Milan eröffnete den Verfaffungsausschuß . Auf Antrag

des Königs wmde fast einstimmig beschloffen , nicht die gegen »
wältige Verfassung zu revtdiren , sondern eine
ganz neue auszuarbeiten . Ein Subkomitee von neun
Mitgliedern ( drei Mitglieder aus jeder Partei ) , wurde gewählt ,
dessen Sivungm der König zeitweise selbst präsidiren wird , im
anderen Falle piäfidirm die Vizepiäfidenten des Ausschuffes .
Die Sitzungen des Subkomitees finden im Magistratssaale , die
Plenarfitzungen im Konak statt .

Werarisches .
Im Verlag von M. Grast , Münch - « , Senefelder »

sttaße 4 , ist eine Broschüre über die Verhandlungen des letzten
Münchmer Geheimbunds - Pcozeffes erschienen , welche eine aus »
führliche und gewissenhafte Darstellung dieses denkwürdigen
Prozesses enthält , die wir allen unseren Lesern zur Anschaffung
bestens empfehlen . Der Titel der Broschüre ist : „Der erste
Nicktgentleman auf dem Zeugenstande . Bettcht über den
Münchener Geheimbundsi Prozeß am 26 . und 27 . Oktober 1888
vor dem Landgericht München I .

Krieflmsten der Redaktion .
vei Anfragen bitten wir die AbonnementZ- Ouittung beizufügen . Lrieflich «

Antwort wird nicht ertheilt .
V. Kr . Der Jrrthum ist doch zu unwesentlich , als daß er

bettchtigt zu werden brauchte . Wir wollen Ihnen aber dm
Gefallen thun und an dieser Stelle mittbellen , daß cs in dem
Bericht über die letzte Versammlung des Fachvereins der Rohr »
leger an einer Stelle nicht heißen muß „ im weiteren Verlauf
des Abends " , sondern „ im weiteren Verlauf der Sitzung " . Der
Fachverein bat nämlich am Vormittag getagt , und bei der Kor «
rtktur des Bettchtes ist der Jrrthum entstanden .

wenden , einen vernünftigen Rath giedt , so hat ste die ihr bezahlte
Gebühr redlich verdient . Wie viele thun es aber ? Dienstmad -
che «, Fabrikmädchen und Ardeiter , deren Scharfsinn gerade
nicht sehr stark ausgebildet ist , gehören zu den besten Kunden
der zweiten Klaffe .

Wie leichtgläubig und wie schnell zu befriedigen diese
Kunden find , beweist das Folgende : Mit demselben Schiff ,
auf welchem ich herüberkam , langte auch ein deutscher Hand -
wetter aN' dmr es eine Zeit lang sehr schlecht ging , weil er
keine Arbeit finden konnte . Ein Jahr nach ihrer Ankunft traf
ich ihn in New Norf wieder , er sah aber ganz verändett aus in
Klerdung und Haltung , die darauf hinzudeuten schienen , daß es
ihm Wohlergehen müsse . Nach gegenseitiger Begrüßung gab ich
meiner Freude Ausdruck , daß er allem Anscheine nach eine gute
Beschäftigung gefunden habe . „ Ich nicht , aber meine F- au . "
sagte er etwas verschmitzt lächelnd . Dann erzählte er mir , wie
sehr lange fie zu kämpfen gehabt hätten , bis ste eines Tages
umzogen und in ein Haus kamen , das einer Wahrsaaerin
gehörte . Dort habe seine Frau die Erfahrung gemacht , wie
wenig dazu nöthig sei , um eine „ Zaudettn zu werden . „ EtwoS
Menschenkenntniß mit etwas Humbug gemischt " , hatte ibr die

« « Ä ' rawÄ
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bei ihm zu holen ift . Manche peben fich nur alsWohrsagerin -
nen aus » um Manner in ihr Verließ zu locken . Andere be «
nutztn es als Aushangeschild für Kuppler - und ähnliche Dienste .
Ueber das Treiben dieser Klaffe liefern die Polizei > Annale »
« nen Nachweis , obgleich vieles unter den Augen der Polizei



Theater .

Vor »

Dienstag , den 6. November .
Carmen .

Achaas�telh «, ». Geschloffen .
AftirMree - SH- atee . Madame Bonivard .

her : Der drMe Kopf .

L�st » a - Vh« « te » . Ein Falliffement .
O- stsche « Theater . Die beiden Leonoren .

- WUHelmstadtifche » Theater .
Die Prinzessin von Trapezunt .

jsiestdeas - Theater . Antoinette Rigaud . Hierauf :
Das Blaubuch .

DsUra - Thrater . Dorf und Stadt .

«leReasitanre - Theater . Die schöne Sara .

ASai�tädtische « Theater . Kean , oder :

Leidenschaft und Genie .

Teatrat - Theater . Die Schmetterlinge .

Witrtaria - Theater Die Kinder des Kapitän
Grand .

Zidolf Srast - Theater . Die drei Grazien .

Aaafiaa »« ' « Parittt . Spezialttäten - Vor»
stellung .

« aaee - rdia - Theater . Spezialttäten « Vor »

Ttzeater he » Ueichahasiea t Spezialttäten -
»»oettelluna . _ _

Berliner Theater .
Dienstag , den 6. November :

Aer KSnig - lieutenant .
Dramatisches Zeitbild aus Goethe ' s Jugend in

4 Alten von K. Gutzkow .

_ ( Friedrich Haase . )
PW Anfang 7 Uhr . - M »

Mittwoch , d. 7. November :

Dt » Kraut » » « MeMna .
Ein Trauerspiel in 4 Atten von Fr . v. Schiller .

( Clara Ziegler . ) Anfang 7 Uhr .
Donnerstag , den 8. November :

Der Probepfeil .
Lustspiel in 4 Akten von Oskar Blumenthal .

( Friedrich Haake . ) Anfang 7 Uhr .

American Theater .
Direktion A. Reiff .

sidmUmamthemtaMtra # # * Nr . IB .

Dienstag , den 6. November :

Zum 60 . Male :

Die Weisheit Salomonsk/s .
BctL Lokalpoffen - Pantomime von R. Anger .

Debüt des vortrenlichenSalon - Humottsten
Herm Emil Neumann , gmannt

"iäiiftrefcn des urkomischen Bendix in

seiner neuesten Glanznummer als Stuben -

dohner Krau ? .
Auftreten des Jnstrumentalisten Herm

Krüger und des Mimikers Herm
Rivoli .

Anfang 6t Uhr . Enttee 50 Pf . ,
Bidets vorher im „ Jnvalidendank " und

Bormittags von 11 bis 1 Uhr an der

Tbeaterkaffe . _ _

_ _ _

Oirkus ( i . Schumann .
>Karl - Ufer . Ecke Karistraße .

( Im früheren Zirkus K r e m b s e r. )

Dienstag , den 6. November , Abends 7k Uhr :
Grause auuuerordentl . Vorstellung .

Besonders hervorzuheben find : Schul - Quadrille ,

geritten von den Gcschw . Schumann . Großes
Ballet - Potpourri vom gesammten Badetlorps .

Ein Karouffel mit 8 Rapphengsten ( neue Dressur ) ,

dargestedt von Herrn Max Schumann . Auftreten
des Jockey - Retters Mr . Victor Bedini , des

Jongleues zu Pferde Mr . Jos Hodgini , der

Settlünstlertn Miß Amy , der 3 Akrobaten Gedr .

Hozzwi , der vorzüglich mufikalischen Clowns

Gedr . Kulper . Die 3fache Springfahrschule , ge -
ritten von Herrn Ernst . Komische Entrees sämmt -
lud « Clowns zc. ic .

Mittwoch , dm 7. November . Abends 7t Uhr :

Große Extra - Vorstellung mit vorzüglich gewähttem

Programm .

» - A. inm 1. Mal tu Keettu . Pen .

Köniys - Tnnne !
im Grand Kotel Zileeauderplah .

Dienstag , 6. November :

Täglich großes Konzert der berühmten Ungarischen
Natlonal - Kapede

Pstay Bertalan
auS Liptü - Szmt - MillöS

in Original - Cfikos - CostumeS .
Großartige Eolo - Vorttäge auf Violine, Cymbel

und Clarinette .

NB . Die Kapelle spielt sämmtliche Pieren
ohne Rott » .

Enttee an der Kaffe 25 Pf .

Im Doruevkanf ÄO Pf . im Zigarrengeschäst

von Herm Mar » . Alexanderplatz im Grand Hotel .

Programm an der Kaffe . Anfang 7 Uhr.
Gustav Kunze .

Passage 1 « - -
KaUer - Fanorarna

9 M. 10 A.

Pen ! Reise durch Muterttalie « .
Ausgrabung von Pompeji .

Potsdam und der Trauerzug Kaiser
Friedrich » .

Sntoe ä ( Stiel 20 # . , Bind nur 10 Pf . Abonn .

Jede Uhr
zu reparire « und reiutge « kostet
bei mtt unt . Garantie d. Gutgehens n.

1 M» . SO Pf « .
Sine neue Feder kostet bei mir 50 Pf .

Prtaea PateutglSser 10 Pfennig .
R . Kionka , [ 763

MT 87 . Adalbertstraße Nr . 87 .

auf Cartons od « Papier , die

" ■ • fllJC " am Dampfbalancier geardettet

% 158 .

Eigene Fabrikation von

Damen - Mänteln
Warwar & Leiser ,

Rosenthalerstrasse Nr . 1617 ,
empfehlm zur 765

Herbst - u . Winter - Saison :
Regenmäntel in größter Auswahl in anschließend und halb -

anschließend , von 10 Man , bis zu den feinsten Qualitäten .
Bandagen - ffiäntel , eines der beliebtesten Franeu�Faron » ,

von 15 M. an , bis zu den hochelegantesten Genres .
Jaquets allergrößte Auswahl in den modernsten Faron » ,

Farbe « und schneidigem Kitz , von 8 M. an , bis zu dm
hochelegantestm Ausfühmngen .

Winter Paletots in guter Qualität , glatt und gemustett ,
von 15 M an , bis zu den nur denkbar bestm Qualttätm .

Winter - Dollmans , Havelocks , Visites in dm ader¬
neuesten Kchnitte « und Faron » in Moll » , Keide ,
vlötchen u. Krorate « in größter Auswahl zu sehr billigen
Preisen am Lager .

Watvirte Räder , schon von 9 MI . an bis zu dm aderfeinsten Qualttätm . - MU
Ktreng reell » Kediennng . — Fest » Pretfe .

Unter Allerhöchstem Protectorate Ihrer Majestät der Kaiserin - Königin Augnsta
& Loos nnr 1 M. bLoos nur 1 M.

Zweite Colner Lotterie mit Geldgewinnen .
Hauptgsaf . Mark 15,000 haar ohne Abzug .

Ziehung am 28 . November 1888 .
Loose & ] M. ( für Porto und Gewinnliste 20 Pfg ) sind zu beziehen durch das Bankhaus

Carl Heinfze ,
BERLIN W. v Unter den Linden 3 .

1133 Große öffentliche
Uersammlung

dar Posamentirer u . Berufsgen .
am Dienstag , den 6. November , Abends 8J %
im Louismstädtischen KomerthauS , Alte Ja ! �

fttaße 37 .
Tages - Ordnung :

1. Die Atters « und Jnvalidenverfichermig W

Arbeiter . ( RefereM : Herr Baake . )
2. Diskusfion .
3. Verschiedenes.
Um zahlreiches Erscheinen wird ersucht.
Zur Deckung der Unkosten Enlree nach BeM�

Gäste find willkommen .
Der Einberufer : _

Paul Krake . WafferthorstraßeN :

Verband deutscher Mechanik�
und verwandter Oerufsgenossm

(Zahlstelle Berlin . ) .
Mittwoch , den 7. November, Abends 8t W

bei Lammer ' s Kommandantenstt . 71/72 :

Versammlung .
Tages ' Ordnung : »,

1. Vottrag deS Heim Dr . Hübet über /J
und neue Welt " . 2. Diskusfion . 3. Verschiede »»
4. Fragekastm .

Gäste willkommen . Aufnahme nmer Mttg�
Um recht zahlretchm Besucht bittet

1153 ] _ Der Porst - »>>

Versammlung
der Miether des Morde « Derli�
Schönhauser Allee 156/157 , Dmtsches Volkstht�

Vortrag des Herrn Grothma #
Aufnahme neuer Mitglieder . Gäste willkov�
1135 Der Vorsts ,

lZani varzügtiche alte Maar « . . . . . .Mark 2,00

Punsch ' » trabte von Mark 1,25 per Ottginalflascke an .
GlStzweinertrabte von Mark 1,25 per Qriginalflasche an .

Pom ( Faron ) per Originalflasche

. . . . . . . . . . . . . . .

„ 1,00

Alter Nordtzaufer

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

„ 0,75

Ingberliquenr , hochsein

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

„ 0,90
Krrliuer Getreide - Kümmel

. . . . . . . . . . . . . . . .

„ 0,90

Krennfpiritn « , ganz geruchlos

. . . . . . . . . . . . . . . .

„ 0,50

empfiehtt
925 dl « Groß - Destillatio » von

Lettan & Keil ,
Sophie « str . 12 , « ahe der Koseuthalerstr .

Gwzelne lii-b

Sopha - Kezüge ! !
in Nip » , Damast » nd Fantastestoff�

für die Hälfte !

Raul Heul

958 ]

Der Nolksfreund
( gehalten wie die „ U» « « Weit " ) und

Die franzaftsche Revointton ,
liefert die Buchhandlung « 0 « R Kohlhardt , SrandentznrgstraSe 56 ,

VV frei in » Aan « . ' V >

nunlööj II Neu eröffnet ! !

säuren - « . Mädchenmäntelfabrik .
Durch Ersparung der Ladcnmiethe sowie durch Fabrikation in eigener Werlstatt bedeutend

billiger als jede Konkurrenz . Damen - und Kindermäntel zu Spottpreisen . Regenmäntel von
5 Mark an . Wintermäntel von 7,50 Mark an . Kindermäntel von 2,25 Mark an .

Maatzdestellnngen nad Modernistrangen werde « schnellsten » anegefützrt .

1110 ] Verkauf von Stoffen und Besätzen .

KeNw, S MM
Überzelt!Feder kann fich von der Wahrheit

l Stand , vollständige Länge und Brette , .
9 Mark , Bettfedem , das Pfund von 25 W ?
»afauft allein die Bettfedem�ngros-HandA
1. Geschäft Kottbussrstrasse 4 ,
2. Geschäft Brunnenstrasse 13 » , ' M
Zur Auswahl stehen 23 Sorten Federn .

100 . Pallisadenstraßt 100 .
! ! Neu eröffnet ! ! Hü ]

Engl . Mll - G ar dinen - Reste , passend zu 1 —4 Fenfiern ,
preis . [ 1113 ]

- " unUt Fadiik «
Dradenerstraste 117 .

Wir empfehlen unser reich affottirtes Lager in

Teppichen » Käufer - u « d Möbelstoffe «
Gardinen » Portieren » Tisch - nnd Keisedecken

zu außergewöhnlich billigenaderfestenPreisen .
Einzelne Sophabezttge in Plüsch , Rips , Damast und Fantastestoffm

unter dem Selbstkostenpreise .

Stoehr & Weber ,
ThausserstraK « ÄF .

[ 764 ]

Bekanntmachung

f JlldBflO' c & Co. , DeDl
" eröffneten Anfang Oktober d. 9k .

Alte Jabobstr . 93
«o einen Detailoerbanf in
S Pofamentier - , Meist « . Mollw- ' »' '

B Atrickgarne « « . Corfelt » .
D Wir verlaufen zu enorm billt » . ,

�Preisen , billiger wie jedes
? curren,geschSft , z. B. : _ �
- 2 Wollene Ktrümpfe , das Paar 10 r .

gf Normalhemden ( Syst . Pws. Jäger ) 1. �" '
je « roste » Tachenez 15 Pfg .
§ Peinwollene Kopftücher 60 Pfg - �—

»chniterpellerinen in Plüsch 75
S Winter - Tricottaillen , stark , vorzuS

i Qual . , » . 50 M.
S Chemisett « , fein gewaschen u. geplätto
st Schnur u. Stickerei , 33 Pfg .
S Leinene Kragen . 4fach , SO Pfg .

A Kind - rlützche « 5 Pfg .

_ _ _ _

�

SRechts - Bureau�ÄSGr . Prästdentenstr
empfiehtt sich zur

Uedemimmt auch die Verttetung' ' "
[ 1127

6 . - 8 . November
Ziehung II .. - , — Klasse der

EgLPrenss . Lotterie
vriginal » « nd Antheil » : —

Vi 4 112 M. , & 56 M. , V« 4 28 M. ,

V. 4 14 M. , 4 7 IL . «/ „ i 3t II . ,

Vm 4 2 « . - Kölner « eld Foose

( 28 . Novdr . ) 4 1 M.

Bich . Schröder ,
Berlin W. , Markgrafenstr . 46

1121 ] Oensdarmenmarkt
Filiale :

Rosenthalerstr . 31

Herren - « nd

Knaben - Garderobe «
eigener Werkstatt .

Graste Au » mahl von Ktosseu «. Tuche « .
Anfertigung noch March m eigener Werkstatt ,
gut fitzend und sauber geardettet , zu soliden
Preisen . 866

Ad . Kunitz , S:
MfiDel , Spiegel u . Poleterwaaren
eigen « Fadttl wegm Ersparung d « Ladenmiethe

billig Krunnenstral ) « S8 .
Zager und Verkauf nur Kof pari .

Zahlung nach UebereinkunfL [ 802

Keine Fabrik
Arbeit l nur i « eigener Werkstatt angd�

Paletots » o « IS M. an .

Anzüge ( Mode 88 ) ptn 15 M. * *

Knaben - Anzüge f « - 1 - » - -
* '

'

762 empfiehlt - mPZ
W, Brannspan , ' TeuSk�j
Kettfedern « nd Danne'

En gros und en detail
Weiße und gt

federn in jeder ,
festen und soliden Gag »
( ohne Posen ) von 25 Pf . per
All «größtt Auswahl ! Stteng reelle

Fertige ? « l - t » billig .

Blumensfra # ae 22

i - si

Wune

an- ,

Bill
sowie
Trikots ,
u. s. w.

Rest « zu Knaben - u. groß

gen », Double - u. Plüsch -leaen - , Double - u. PW� ' ST :

MIT Herrschaftliche wei
niruckgesetztt Möbel, damnt «
Spinden , Vertikows , GamtSit f m .
Großes
Spiegel u.
? . « « » » .

. «arntturen . W

I . Abtheilung : nononnaueer , j .
Omnibus - Haltestelle am Schönhaus « Thor . Erempl. �
Abtheitnng : Louisen Ufer 23 , [ 612 « ante »

alte Nr . 12 am Oranien - Platz .

Firma „ GH « . C « ncnvv » « { " . �cke u. Rüg», ätnä�
««ih�' i

» « antworlltch « Redakteur - M » » » « heim t » Balm . Druck und Valag von Mar » « ding in Berlin 8W. . «euthsttaßt 2. Oierm * * *
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EkeiiriscHe �aöekkeisungen.
ta mattrJ(*,on - wie Verkehr mid Handel , ist das Streben

- wichtige Nachrichten mit möglichster Schnelle

N���. Läadem gelangen zu lassen . Schon aus grauem

Z�hum berichtet die Sage , daß die Kunde von Troja ' s

sei. , Signalfeuer nach Griechenland gesandt worden

luv » Jm Reiche dienten Feuerfignale zur Ucbermitt '

man i „ �ec Nachrichten . Im vorigen Jahrbundert aber hatte

Mvbtn
tereüs ein ausgedehntes Netz optischer Tele -

[11*1

nur zu wünschenden Weise gelöst sei .
% wir Alle wissen , ist dies gelungen . 1833 fungirte

i -ui? elektrische Telegraph zwischen Sternwarte und phyfi -

nun �dservatorium in Göttingen . Allenthalben schössen

fcUrfv Telegraphensiangm empor . Unsicherheit des Be -

Ä??,der oderirdischen Leitungen , leichte Zerstörbarkeit , Ad «

fcsw? nSL n ° n Wetter und Feuchttglett ließen unterirdische,
. tat versenkte Telegraphenleitungen wünschenewerth er -

Ein einfaches Verlegen de : Leitungsdrähte in die
s ? ? wnnte dazu natürlich nicht nützen , da der elektrische
LeiCi W alsdann nicht die Mühe machen würde , durch den
« Z�rWwht nach der Endstation zu laufen , sondern stch ein -

. dem Drahte in die Erde verlöre . Es muß also der
«. £?' J1 « einer für den elettrischen St . om undurchdringlichen ,

. Hülle umgeben werden . Die Entdeckung der

*#8% * 846 : gewährte ein ausgezeichnetes Jsolatwns -

ilb »�?? 1848 begann daher Preußen mit dem Bau unter -

ürf »?? Telegraphen leitungen . 1850 war bereits ein ausge -
�utes Netz im Betriebe und 1852 bereits sämmtliche Leitungen
ju�uhdar geworden ! Die ungeschützte Guttapercha erwies

S, ®in �uft und Waffer als nickt genügend widerstandsfähig
�. ' Uerdem fanden sie Mäuse , Ratten und andere Nagethiere

M wimackheft . . .

tu mußte also die unterirdischen Leitungen aufgeben und

IR?K « Errichten der Telegraphenstangen beginnen . Erst seit
ajr . stnd in Deutschland — hauptsächlich zu militärischen

wieder unterirdische Kabelleitungen gelegt worden .

r * ; aber besteht das deutsche Telegraphenkabel aus einem
zrKR Bündel — gewöhnlich 7 — Leitungen , deren jede

aus 7 Kupferdrähten zusammengeflochten und mit

Kelter Guttaperckaschicht umgeben ist . Das ganze Leitungs -
w? «! ist nochmals mit thrergetränttem Hanf umhüllt und
? ? ? schraubenförmig darum gewickette Eisendrähte geschützt ,
M besonders bei Flußübergängen sehr stark genommen werden .

rjjtt Telegrophenladel haben stch ausgezeichnet bewährt . Sie
in Chausseen , Eisenbahndämmen zc. , in der Tiefe von

' eingesenkt .
dttselbeöeü aber , als Preußen mit seinen unterirdischen

��«»henleitungen solche schlechten Erfahrungen machte , ver -

;

T

» « bK
braht 1850 einen mit Guttapercha umhüllten Kupfer -

den Aanaf Ange von über fünf geographischen Meilen durch

phiren * 1 « m ersten Tage gelang es , durch ihn » u telegra -

aus ' k " Von am nächsten Tage blieben die Telegramme

"ttchabün . ? Krisen des Meeresgrundes hatte stch die Gutta -
� scheuert . Erst am 25 . September 1851 wurde ein

�dglmn» . ? �1 durch eiserne Dräthe geschütztes Kabel zwischen

SSm» «12®, Frankreich versenkt . Es war dies das erste ge -

M b"10
war dasselbe noch nach einem Viertel -

•tbunhl« d�auf wurde nun England mit Irland , Holland zc. ,

dst Jwtd) das Mittelmeer Leitungen gelegt und so Europa

tische sLu ? Mößeren Inseln und Nachbmländern in telegra «

�lerdindung gesetzt .
18 % a��utdigte zu wetteren , großartigeren Unternehmungen .

Nt t ?druS Field eine Aktiengesellschaft , um Amerika
k' �graphisch zu verbinden . Vermeffunaen des

o i. , �Mben Tiefen von über einer Halden Meile , in

An, ? « "krientt werden mußte .
1857 begann die Legung des ersten trans »

Jlche* KabelS von Irland aus . Dasselbe bestand aus

(ö' 1?J,men0tflot6t «ien Kupferdrähtm , die mit einer drei -

ikniÄ ° d�dalage und außerdem noch mit theergettänkter
varen �t und durch achtzehn stedenlitzige Eisendrähte geschützt

iJWß vier Tagen waren hundett Meilen versenll — da

Äessf an � und versank in eine Tiefe von einer halben

Ptoitn «■ i ? uatte nicht mehr genug Kabel , um von neuem de-

? und kehrte daher nach England zwück. Ader

Jahre schon wurde von Amerika aus mit der

*01 otiS umen Kabels begonnen . Nachdem dasselbe zwei -
??>»«, und zweimal mit der Legung von neuem de -

8 % an�, SS}!?* baS Ende des Kabels mdlich am 5. August

�Uigrn. Küste gelandet ; daS Unternehmen schien

W®" nach wenigen Wochen begannen die Telegramme

{N; h? A" werden und Ende Oktober versagte die Leitung

«Ur - im Aoitrung war ungenügend gewesen für diese unge -

� ?! oth� u versenkte Strecke .

Aßq» s£. °b«r hatte ei der englischen Regierung noch einen

Äi�Wgtt , ihr eine Million Franken erspart .

öupvrn Aufftandes waren nämlich die kanadischen

bfltrttB , �berufen worden . Als stch nun aber die Ber -

enagtl " m Künftiger gestatteten , ermöglichte das Kabel

»u�uI�' u Regterun g, die Einschiffunpsordre noch recht -

�Witten, ��ufrn und so die bedeutenden Transportkosten zu

Afec « »Jl�l rtne lange Pause in den Versuchen der telegra -

entgegenstellten . Erst 1865 wurde ein

wied „ �° ber fester gestaltetes Kabel angelegt , zerrrß

j�> Endl� . " ' wen im Ozean und versank !

LN tu allen solaenden Jahre vollendete der Great Eastern ,

SS** dW�MMU Ende des Kabels von 1865 auf und voll -

Amerika sogleich durch zwei

L
' " « - ss - S &S " ®

Meer , nachdem die Kabellegung sowett fortgeschritten ist , daß
die dem Meere anvertrauten Lettungen am besten geschützt , am

fichersten gelagert find .
Jetzt verbinden nicht nur zahlreiche Lettunam England und

Frankreich mtt Nordamerika , sondern eine wettere Leitung geht
von Europa nach Südamerika ( Pernamduco in BraMen ) :
längs der Westküste Europas und Afrika gehen Leitungen nach
Capstadt , an der Ostlüste Amerikas bis nach Brasilien ber «
unter u. s. w. Indien ist mit England sogar durch drei Lei «

tungen verbunden , von denen die eine durch das bengalische ,
persische , rothe , mittelländische Meer geht , eine andere , dm
Küsten Chinas entlang , Anschluß findet an dm msfischm Ueber -

landtelegraphen , der Sibirien der Länge nach durchkreuzt . Selbst
dts Australim und nach Neuseeland spannen stch die Telegraphen -
kadel und bald giebt es keine weltverlorne Insel im Ozean mehr ,
nach welcher der elettrische Funke nicht die Botschaft bringt von
den Siegm der Kultur und Zivilisation .

Als Kuriosum wollen wir noch erwähnen , daß vor einigm
Jahren sogar die rusfische Regierung ein TelMaphenkadel durch
das kaspische Meer legte und daß ste zum Legen dieser kurzen
Strecke gerade doppelt so viel Zeit brauchte , als man jetzt ge -
wöbnlich zu einem ttansatlantischm Kabel braucht —

risiisch für Rußlands Zustände .

z- Kftle ««
In freirrligiSsrn Verein » « hat eine Verfügung der

Berliner Cchuldeputatton einiges Aufsehm erregt . Nach der «

selben dürfm die Klaffen hiefigcr Geme ndeschulen nicht mehr

zum Unterricht der Kinder der freireligiösen Gemeinde benutzt
werdm . Die Geschichte dieser Verfügung ist für die Beurthei -

lung unserer Zett lehrreich und dürfte die wettestm Kreise inrer «

esstren . — Im Sommer dieses Jahres klagte nämlich der

Stöcker ' iche . „Reicksdote " in seiner gewöhnlichen dmunziatori -
schen Weise die Berliner Gemeindebehörden an , daß ste Schul -
klaffen für die freireligiöse Gemeinde hergäben . Einige Zei -

tungen entgegneten auf diese Angriffe und vetthetdigten die
Berliner Behörden . Nach einiger Zeit erhielt der zeitige
Jugendlehrer der freireligiösen Gemeinde eine Aufforderung
von der Schuldcputation , nach welcher daS Ministerium der

geisllichen Angelegenheiten , durch Zettungsnachrtchtm aufmerksam
geworden , von der städtischen Schuldeputation verlangte ,
Erkundigungen anzustellen , ob der Lehrer dm Unterrichts -
Erlaudnißschein habe , und sollte derselbe noch Auskunft
über VerschiedmeS geben . Der Lehrer , der im Befitz eines vor «
züglichen Zeugnisses der Berliner Behörde ist , antwortete darauf
nicht . Der Lorsiand der freireligiösen Gemeinde aber theilte
anseiner Statt der Schuldeputatwn mit , daß edmso wmig wie

irgend ein Pfaner einen Erlaudnißschein von der Schuldepu -
tation brauche , um die Kinder in irgend einer Religion zu
unterrichten , auch nie ein solcher von einem Jugendlchrer der
fteireligiösen Gemeinde verlangt worden sei ; es hätten eben

verschiedene Mitglieder der Gemeinde , die dazu geeignet waren
und das Vettrauen der Gemeinde hatten , dm Unterricht der
Kinder in der Sittenlehre im Sinne und dm Anschauungen
der Ettem geführt . Dieses Schreiben blieb unbeantwottet , aber
am 27 . v. M. erhielt der Vorfitzmde der freireligiösen Gemeinde
eine Verfügung der Schuldeputation , wonach die Benutzung der
städtischen Schulen nm noch bis zum 31 . Ottober gestattet sei . /Dem
Rufer im neuen Streit , dem „Reichsdotm " , mußte endlich doch ein

Opfer gebracht werden , und da es nicht gut mehr angeht , irgend
einen Gottesleugner zu oerbrennen , so griff man zu dem modemen
Mittel der Ausweisung ; die Kinder der freireligiösen Gemeinde »
ca. 200 , mußten innerhalb vier Tagm die Klaffen der Gemeinde «

schulen , die ste 15 Jahre lang denutzt habm , plötzlich räumen ,

trotzdem die Eltern derselben so gut wie unsere in konfesfionellen
Kirchen stehmden MUbürger ihre Stmem nicht nur zur Er «

Haltung der Schulen , sondern auch für die Kirchen Anders «

gläubiger dettragen müssen . Im Jahre 1845 —1849 zahlte die

Stadt Berlin der freien Gemeinde jährlich 1000 Thaler und

gab ihr die Klosterkirche zur Mitbenutzung . Der zweite Bürger «
meister Naunyn sammelte in der gleichen Zeit für die Gemeinde

3000 Thaler und heute — verwehrt man den Kindern der frei «

religiösen Gemeinde die Benutzung von zwei Schulklaffen und

warum ? — Weil die Eltern nicht heucheln mögen , weil ste den

Muth haben , ihr Bekennen ihrer Erkenntniß unterzuordnen .
Ei « « astre « Wort Ein deutscher Univerfitätsprofcffor ,

der Historiker Julius von Pflugk - Harttung , fällt ein vernichten «

des Urtbeil über die deutsche Geledrtenzunst in einem Artikel :

„Geschichtsforschung und Geschichtsschreibung " , veröffentlicht in

der Münchener „Allgem . Zeitung " , dem Pcofessorenblatt ersten

Ranges . Pflugk - Hmtwng spricht zwar spe- iell nur von der

historischen Kiitik , aber was er sagt , paßt auf die in der ganzen

oifiziellen „Wissenschaft" herrschenden Vetternwirthschaft . Er

schreibt : „ Die tiefen Schattenseiten deS wiffenschaftlichen Deut -

schen : der Mangel an Achtung vor ftemden Talenten , vor

Leistung und Anficht des Nebenmenschen , oft gepaatt mit be «

wußter Kliquenmacke und unbewußter „ Verehrung " der Auto¬

rität und eigenen Person , haben stch hier traurig , selbst bis zur

Jmmoralttät vorgedrängt . Sie find nicht selten gepaatt mit

Unwissenheit . Leidenschast , Strederei . Leichtfettigkeil , Freund -

und Feindschaft . " Nach dieser treffenden Einleitung kanzett

der Herr Professor seine biederen Kollegen folgender¬

maßen ab : „ Die Rezensenten zettallen in zwei Haupt -

gruppen : in gewerbsmäßige Kritiker , die alles beurtheilen ,

was ihnen in die Hände geräth , und in Gelegenheitskritiker .

welche ein persönlicher oder sachlicher Anlaß zur Besprechung

führt . Diese stiften biSwttstn Gutes , ja Bedeutendes , doch eS

steht zurück vor der Masse und dem Beeinflußten . Weil stch an

jedem Buche tadeln und loben läßt , so kann man mit Lcichtig «

kett die eine oder die andere Seite hervorkehren . Oft . wenn

nicht meistens , weiß stch der Rezensent im Voraus darüber klar .

Ist der Autor sein Freund oder einflußreicher Mann , so be¬

spricht er ihn womöglich gut ; schlecht , wenn er sein Gegner

oder wtffenschastlicher Konkurrent ; gut mit Beimischung , wenn

er ihm unbekannt ; gstichgiltig , wenn er nicht gerade Kopfweh

hat . Manche Besprechungen werden baar bezahlt , ste können

vom Buchhändler oder Autor herrühren , wovon letztere Art als

Seldstanzeige so manches für stch bat , sobald ste sachlich bleibt ,

wie ste z. B. des öfteren von Maitz gehandhabt wurde . Die

gewissenlose Leichtferttgkttt geht so wett , daß Bücher und zwar

sehr , sehr viele besprochen werden , ohne daß der Rezensent mehr

als die Einleitung , ja vielleicht die nicht einmal gelesen hat . Und

solches Unwesen findet bisweilen Rückhalt bei dm Herauegebern von

Rezenfionsblättern , muß es finden , denn ste gebrauchen zum de «

stimmtenTage maffenhastManuskttpt . ErweiternNoth undGewohn -

hkit das Herz des Herausgebers bei ihm gleichgilligen Werken , so

hat er die Besprechunam ihn angehender schon dadurch ziemlich

in Händen , daß er ste an gewisse Mitarbeiter vertheilt . Er

schaft . Durch Akademien und gemeinsame Werke hangt ste mtt

anderen Würdenträgem zusammen , „Schüler " oder Leute , die
auf Avanzement oder sonstige Vottheist boffm , find ihres
Winkes gewärtig ; andere Blätter und deren Redakteure haben
daS Interesse , stch mtt der Autorttät und deren Anhang gutzu
stelstn . Alles schließt ttefflich » um Ringe zusammen . Mit
lauten Posaunenstößen wild der Beliebte gelobt und das Echo
kunstvoll verbleitet , und ebenso laut und kunstgemäß wird der
Mißliebige heruntntrompetet . Mündliche Unterredungen , In «
tttguen » Drohungen und dergleichen helfm nach , natürlich
Alles wohl eingehüllt im Mantel der Wissenschaft , be «
gleitet von Ackselzuckm und Bedauem und begründet
auf einzelne Fehler und Schwächen . Das wird gewerbs «
mäßig Jahre lang fottgesetzt , möglichst viest abfällige
Aeußemngen werden hervorgemfen oder herbeigewünscht und
eifrig veröffentlicht , während jedeS Lob und jede Vettheidigung
abgewiesen oder in einer Weise angmommm wird , daß der
Geschädigte froh sein darf , wenn ste unterbleibt . Dieser ist
mithin ziemlich mundtodt , fast wehrlos gemacht . Als Fachmann
befitzt er kein Publikum , wie der Künstler und LUerat » bei dem
er Berufung einlegen könnte , seine wmigen Leser und Benutzer
find zugstich seine Richter , und davon vettpütt schwerlich jemand
Lust , stch mit der Autotttät zu überwetten . Und von deren
Rohhett und Gewiffenlostgkeit macht stch nur der einen Begriff ,
welcher ste kennen gelemt hat . Es scheint fast , je elender das
Fach , um so kleinlicher und erbärmlicher die Menschen . Fällt
em Straßenräuber einen anderen an . so ereilt ihn das Straf «
gericht , in der Wissenschaft gilt Todtschlägertt als harmlose
Nebenbeschäftigung . Tastnte ersten RaugeS , aber dabei em «
pfindliche Naturen , wie Gutschmidt und Jakob Burck «
Hardt , find leicht geneigt , stch durch das Unwesen vom
Veröffentlichen überhaupt abschrecken zu lassen , und darunter
leidet die ganze Wissenschaft . Es bleibt nur : Freude an der
Arbeit und Verachtung der Menschen . " Wie fleinlich , brot¬
neidisch , gehässig die deutschen Gelehtten find , dafür find zahl .
lose Beispiest vorhanden . Mit welchen Waffen der Kamvf gegen
den Gegner geführt wird , hat man in dem Streit Gerhard «
Bergmann contra Mackmzie zur Genüge erfahren . Wenn stch
nun die Mandattnen deutscher Wissenschaft gegenseitig so an
den Zöpfen ziehen , daß ein Kollege sogar stch nicht nur darüber
entrüstet , sondern dieser Entrüstung öffentlich Ausdruck verleiht ,
so deweist das , wie weit unser gelahrtes Chinesenthum bereits

S
- kommen ist . Darum ist es gnt , daß ein deutscher Professor
inen Mttproftssoren solch eine derbe Standrede hält . Und

wir hietten es für unsere Pflicht , die Leser eineS Arbeiterblattes
mtt dieser Strafpredigt bekannt zu machen .

Da » Programm vebst Kauski » » für die neue städtische
Irrenanstalt bei Lichtenberg , für welche etwa 400 Morgen von
der Stadt angekauft find , ist der Stadtverordneten - Versammlung
bereits im Juni d. I . vorgelegt worden . Mit Rückficht auf den
mit 5 800 000 M. abschließenden Kostenanschlag setzte die Ver -
sammlung zur Vorberathung dieser Angelegenheit einen Aus¬
schuß ein , welcher unter dem Vorfitze des Stadtverordneten Geh .
Raths Spinola über dieselbe in zwei Sitzungen eingehend de «
rathen hat . Die Anstalt soll zur Aufnahme von 1000 Irren ,
mit Ausschluß von epileptischm Kranken , für welche in Rixdott
eine desondere Anstatt erbaut werden wird , dienen und einem
ärztlichen Direktor unterstellt werden . DieS Programm wurde
vom Ausschuß im allgemeinen , jedoch mit Ausnahme des einen
Punttes , wonach dst drei Hauvtabtheilungen der Irren , nämlich
die ruhigen und Rekonvaleszenten , die Aufnahme « und Beoback «
tungsstation und die Siechen , nach den Geschlechtern getrennt ,
in drei verschiedenen zweistöckigen , also in sechs Gebäuden , unter «
gebracht werden sollen , angenommen . Ueber die Frage , od die
Gebäude nicht dreistöckig (Erdgeschoß und zwei Treppen ) gebaut
werden könnten » entstand eine längere Diskussion . Die Ver «
treter des Magistrats hielten an der Anficht fest , daß nach den
neuesten Erfahrungen die drei vettckiedmen Krankheitsformen
in verschiedenen Gebäuden unterzubttngen stten , da es schwer
möglich sei , die Beobachtungsstation mit der Station für
Ruhige und Rekonvaleszenten , und die Station für Sieche mit
der letzteren zu vermischen , ohne fortwährende gegenseitige
Störungen und Beunruhigungen hervorzurufen , wodurch der
HeilungSprozeß wesentlich beeinträchtigt würde , ganz abgesehen
davon , daß durch die Erbauung dreistöckiger Gebäude die Ver «
wattung stch vertheuern und dadurch die Ettparniß an den
Baukosten aufgewogen werden würde . Die große Mehrhett des
Ausschusses glaubte jedoch mtt Rückficht auf die von dem Stadt -
baurath Blankenstein bezifferte Ersparniß von über 300 000 M.
darauf bestehen zu sollen , daß die sechs zweistöckigen Gebäude
für die Untcrbttngung der Irren in vier dreistöckige Gebäude
zusammengezogen werden . Die Mehrheit glaubte annehmen zu
können , daß es der Verwaltung bei einigem Entgegen¬
kommen wohl gelingen würde , die vrtt vettchtedenen Krankheits -
formen auch in zwei Gebäuden von einander zu trennen .

Di « Zahl der bei « K- tried - der Pferdebahnen
VrrNnglLckte « ist , nach der „Voss. Ztg . " , erheblich größer ,
als man im Allgemeinen annimmt . So find allein bei ver
Großen Berliner Pferdebahn im Jahre 1887 992 Personen vcn
Unfällen detroffen worden , darunter 43 schwere und tödtliche
Verletzungen . Als ein großer Uedelstand hat stch herausgestellt ,
daß zwischen dm Organen der Verwaltung und der Rechtspflege
Meinun ' svettchiedenyeiten in Betreff der rechtlichen Natur der

tferdeeismbahnen bestehen . Die Frage , od Pferdebahnen im
inne des Hafl Pflichtgesetzes vom 7. Juni 1871 als Dampf «

eisenbahnen zu betrachten stten , ist selbst von dm obersten
Genchtsböfm verschieden deantwottet wordm . Das frühere
Rttchs - Oderhandelsgericht und das Reichsgericht haben sich
dahin ausgesprochen , daß die Betttedsunternehmer von Pferde «
bahnen derselben Haftpflicht wie die von Lokomotivdahnen
unterliegen , also ebenfalls für den btt ihrem Betriebe durch die
Tödtung oder körperliche Verletzung eines Menschen entstan »
denen Sckadm ttnzuftchen haben , sofern fie nicht deweisen ,
daß der Unfall durch höhere Gewalt oder durch eigenes Ver -
s « ulden des Getödteten oder Verletzten verursacht ist .
Glttchwohl treffen die unterm Gerichte , insbesondere beim
Vorhandensein besonderer , dm Unfall begltttender Umstände ,
nicht selten abwttchende Entfchttdungen . Ein weiterer
Mißstand ist der , daß in Preußm nur für die dem
Eisendahngesetze vom 3. November 1838 unterstellten Eisen «
bahnen ttne ttnhtttliche und den besonderen Bedüttniffm der «
selbm mtspreckmde Gesetzgebung besteht . Die Pferdeeismdahn . »
unterliegen nach § 37 der Gewerbeordnung der Regelung durch
die Ottspollzeibehörde und nicht , wie die Dampfttsendahnen ,
den Bestimmungm des Z 6 der Gewerdeordnung und dem
Gesetze vom 3. November 1838 , wonach die Handhabung der
Bahnpolizei nach dem darüber vom Handelsminister zu erlassen «
dm Reglement der Gesellschaft zu ubertragm ist . Endlich ist
von v ttchicdenen Seiten getadett worden , daß die Bestimmungen
der § § 315 und 316 des Sttafgesetzduches auf die Gefährdung
des Transportes auf Pfcrdeeisenbahnen kttne Anwendung finden
( Entscheidung des Reichsgettchts vom 19. Mai 1885) , wogegender ursprünzliche Entwurf der Novelle zum Strafgesetzbuch vom26 . Februar 1876 auch für die Pferdebahnen eine diesbezüglich -
Strafdestimmung mthiett . Um nun allen diesen U . beiständen



abzuhelfen , liegt es schon seit einiger Zeit in der Abficht der

Staatsregierung , die Verbältniffe des gcsammten Straßenbahn »

wesens einer allgemeinen Regelung im Wege der Gesetzgebung

entgegen zu führen . Zwischen den betheiligten Refforts haben
bereits Verhandlungen stattgefunden und es dürften die vorbe «

reitenden Arbeiten in Bälde zum Abschluß kommen .

Die TSdtungoversuche « Meist de « elektrische «

Ktrome « haben in letzter Zeit mehrfach von stch reden gemacht
und es war ganz natürlich , daß man bei diesen Versuchen zu »
nächst an die Tödtung der Schlachtthiere dachte . Die selbst in
den größten Schlachtanstalten gebräuchliche Art der Tödtung hat
für den zufällig Anwesenden noch immer recht viel Abstoßendes
und die Betäubung großer Schlachtthiere durch Schläge auf den

Kopf vor der Blutentziehung ist ein schwieriges Verfahren , das
eine fichere und kräftige Faust erfordert und auch dann für die

Anwesenden nicht ohne Aufregung bleibt und , wenn diese durch

längere Gewohnheit überwunden ist , jedenfalls die Empfindung
nicht veredelt . Wenn trotzdem die Schlachtung noch immer in

dieser äußerlich gewaltsamen Art vorgenommen wird , so liegt
dies wesentlich daran , daß vre Versuche . Thiere mittelst Eler -

trizität zu tödten » nicht sehr erfolgreich gewesen find . Das

elektrische Verfahren ist nämlich darauf gerichtet , einen so
kräftigen Strom durch Gehim und Rückenmark des Thicrcs

zu leiten , daß eine sofortige Lähmung dieser wichtigen Zentral »

organe aller Lebensfunktionen und damit der Tod des Thieres
eintritt . Es ist eine Eigenthümlichkeit der Elektrizität , daß ein
Strom in mäßiger Stärke angewendet die Ledensfunktionm in
den durchströmten Organen fördert , ja sogar vorhandene Lüh »

mungen hebt , während ein zu starler Strom die gegentheiligm
Wirfungen und namentlich Lähmungen erzeugt . Bei den an

Schlachtthiercn angestellten Versuchen zeigten fich nun große
Schwierigkeiten bei der ungefähren Abschätzung der Stromstärke .
Während der Strom bei gleicher Stärke einige Thiere sofort
tödtete , waren andere Thiere derselben Gattung nur betäubt
und kehrten allmälig wieder zum Leben zurück . Dieser Mangel ,
der beim Schlachten weniger erheblich ist , well hier
schon eine Betäubung genügt , würde ja nun wohl durch
die Anwendung genügend starker Ströme geHoden werden

können , allein die tzinleitung des Stromes nach dm verschie «
denen Schlochträumen eines großen Etablissemmts und mehr
noch die nicht ganz einfache Manipulation und Vorbereitung
zur Einleitung des elektrischen Stromcs in das Zmttalnervm -
system des thierischen Körpers verursachten bisher so viele Um «

ständlichkeiten . daß man lieber an der allen Schlachtmethode
festhiell . Um die Einleitung des Stromes zu bewirken , hat man
nämlich bisher das Verfahrm angewendet — und ein einfacheres
und befferes ist noch nicht gefunden wordm — , dem zu tö Sten¬
den Thiere ein durchnäßtes Tuch auf das Rückgrat zu legen , in
welches der eine Pol der elektrischen Kette eingelettet wird , und
um den Kopf einen eisernen Reifm anzudringm , welcher den
andem Pol der Kette aufnimmt , während Gehirn und Rüden «

mark , die zwischen den beiden Leitungsdrähten liegen , das
verbindende und schließende Glied darstellen und von dem

Strome , sobald die Kette geschloffen ist , durchlaufm werden .
Man kann fich aber vorstellen , daß diese Prozedur , die auch
einigermaßen sorgfältig vorgenommen werdm muß , wenn fie
wirksam sein soll , selbst für den größten Ochsen nicht ganz de»

hagl ch ist und daß man mtt Recht befürchtet und auch praktisch
die Erfahrung gemacht hat , daß das liebe Rindvieh fich diese

Dinge nicht so ruhig gefallen läßt . Ader gemacht war doch
nun einmal diese schöne Erfinvung und man wollte sie nun auch

prattisch verwerthm . Hatten auch die Ochsen gegen ihre elektri -

sche Beförderung ins Jenseits mtt Erfolg protcstrrt , so sollte es

doch dem sprühenden Götterfunken Elettrizität nicht erspatt
bleiben , neben seiner ruhmvollen Arbell im Dimste
der Kultur und Gefittung zum Dienste der Unkultur
und der Unsitte , zu einem Henkeramte herangezogen

zu werden . Im Staate New - Nork wurde deschloffen , die Hin -
richtungen vom Jahre 1889 ad mittelst Elektrizität vorzunehmen .
Die zum Tode verurtheillen Verbrecher sollen dann nicht mehr
durch Eihängen , sondern durch einen elektrischen Schlag ge «
tövtet werden . — Sonderbare Humanität , die fich um die hu »
manste Art der Tödtung von Verbrechern streitet ! Vor einigen
Jahrm erörterten die Franzosen nach skandalösen Vorfällen bei
einer öffentlichen Hinrichtung die Frage der Verbrechettövwng
und es wurde unter anderen der Vorschlag gemacht , den Ver »

drecher zum Genuffe eines Löffels Blausäure zunöihigen . Man

hat nicht gehört , daß diese geniale Idee weiter verfolgt worden
wäre . Nun haben die Amenkaner in dem großen Wettrennen

auf dem Gebiete der Menschlichkell gefiegt — sie werden ihre zum
Tode Verurtheillen tovt elellrifiren ! Fürwahr , die amerikanischen
Menschenfreunde werden ein wonniges Behagen empfinden ,
wenn ihnen die Zellungen die erste neue Hinrichtungsprozedur
ausführlich schlldern , wie der Verbrecher in nasse Kleider gesteckt ,
ihm der Eisenring auf den Kopf gedrückt wurde und er mit so
und so vielen — natürlich möglichst genau gezähllen — Zuckun -

gen seinen Geist ausgab . Nur was ein richtiges Rindvieh ist ,

qualifizitt fich noch nicht für dieses Tödtungsoerfahren . Ja , ja .
man mertt doch gleich , daß wir im Jahrhundett der Eledrtzllät

Kaffee - Trinken « nd Klindheit . Das Septemderheft
der tltorch American Review bringt unter der Ueberschrist

„Kaffee - Trinken und Blindheit " einen I . M. Holaday unter »

zeichneten Artikel , welcher auf die Gefahr aufmerksam macht , die
ein starker , andauernder Kaffeegenuß für das Auge nach fich
ziebt . Holaday erzählt von fich selbst , daß er urspiünglich im
Befitz eines voizüglichen Auges , bei häufigem Genuß von Kaffee
bemerlle , wie seine Sehkratt auffallend schwächer wurde . Er
war bei seinem das Auge sehr anstrengenden Berufe in der Lage ,

zu konstatirm , daß schon eine einzige Taffe Kaffee eine zwar
schwache, aber merkbare nachtheilige Wirkung auf sein Auge aus -
übte . Als er infolge deffen den Genuß des Kaffees einschränkte ,

gewann sein Auge die frühere Schärfe und Widerstandsfähigkeit
auch gegen erhi bliche Anstrengungen wieder . Holaday macht stch

auf den Einwand gefaßt , daß es doch zahlreiche Personen gäbe ,
- - - - -�

irgend welcher nachdie regelmäßig Kaffee genttßen , ohne fich tr .
t heiligen Folgen für die Gesundheit bewußt zu sein . Er ent¬

gegnet hierauf , daß der Schaden — wie dies auch in anderen

Fällen erwiesenermaßen geschieht und geschehen ist - fich nicht
immer schon in derselben Generatron fühlbar macht und daß der

gewohnheitsmäßige Genuß von Kaffee in Amerika erst wenig
mehr als eine Generation zurückvatitt . In Deutschland haben
die Kaffeetrtnker nun allerdings eine Rethe von Ahnen aufzu -

weisen und trotzdem haben unsere Augenärzte keine parallelen

Entdeckungen bisher gemacht . Daß die Kurzstchtigkell zugenom -

men , steht wohl fest ; dafür find aber andere Ursachen ziemlich

nachweisbar , überdies soll hinfichtlich der Zahl der Brillenträger

Spanien , das Land der Chskolave , mtt Deutschland , dem Lande

des Kaffees , erfolgreich konkurriren .

Die natürliche Krizung Europas ist weit ansehn -

licher , als man im allgemeinen annimmt : ohne dieselbe sollte

es uns ttotz Stein » und Preßkohle » trotz Holz und Torf sehr

Siwer
werden , den Winter in diesen Gegenden zu überdauern .

er Ursachen , welchen unser Erdtheil diese günstige Erwärmung

,u danken hat , giedt es vor allem zwei . Da ist zuerst der Golf -

ström , jene warme Wellenmaffe im Allantischm Ozean , welche ,
' c%f . »-v-i f*I«<4-, i Oit )*/>*»»
aus den Aequatorialaegenden kommend , den westlichen Kw en -

ländern . welche er despull ,
" '
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diejenige natürliche Heizung zu Theil

SSW
von Westen her , so vom Süden aus den nolhwendi -

gen Wärmebedarf zuschickt. Es ist wahr , daß fich auch

drs Oefteren diese Hitze unangenehm demerkbar macht ,
zumal in jenen glühend heißen Winden , welche man
in Italien unter der Bezeichnung „ Sirocco " , in der

Schweiz als „ Föhn " kennt und fürchtet ; aber der allgemeine
Nutzen überwiegt doch bei wellem die Nachlheile , welche hin und
wieder entstehen . Femer saugt die Sahara den Uederschuß an

Feuchtigkeit hinweg , welcher in Europa vorhanden ist . Wir
können darnach etwa ermessen , wie viel Regen wir in diesem
eben verstrichenen Sommer noch hätten hinnehmen müssen , wenn

nicht im Süden ein so mächtiger Abnehmer dafür vorhanden
wäre . Leider steht die Existenz dieser beiden großen Oefen

Europas , des Golfstromes sowohl als auch der Sabara , keines -

wegs so außer Frage , wie es für uns und unsere Nachkommen ,
wenn auch erst in man weiß nicht wievielter Linie , wünschens -
werth erscheint . Der Golfsttom kann seinm Lauf ganz out
eines Tages ändern , wie es denn feststeht , daß er bereits früher
andere Bahnen gewandell ist und eben in jüngster Zell eine

wenn auch noch unwesentliche Abweichung von seiner bisherigen
zeigt . Die Sahara aber will eine Spekulation , deren Konse -

quenzm weder politisch noch wiffenschaftlich zu ermessen find ,
bekanntlich in ein Meer verwandeln . Damit würde auch Europa

seinm großen Ofen im Süden eindüßm und zu einem wesentlich
kälteren Klima verurtbeilt werden .

für ein « Redaktion giedt es nichts Unangenehmeres ,
als währmd der Redaklionszeit durch unnöthige oder über Be -

darf ausgedehnte Besuche belästigt zu werden . Da heißt es :

„ Der läuft uns unnütz über den Hals , wirst die P- piere durch -
einander und raucht uns die Bude voll . " Das Leiden ist üdri -

genS international und grasfirt jenseits des Ozeans so gut wie

in Europa : nur darf man in Amerika es wagen , fich unnöthige

Besuche in überaus deutlicher Sprache vom L ide zu halten , bei

„ Europms übertünckter Höflichkell " geht das nicht allemal an .

So fand fich eines Tages an der Spitze des „Little Rock - Blade "

( Arkansas ) folgende Warnung : „ Wir möchten Samuel Dickinson

anrathen , uns nicht zu häufig in unserem Sanltum zu dehelligm ,

sonst könnten seine Schienbeine die Bekanntschaft mit unseren

Stiefelsohlcn machen . " Der in Pueblo ( Süv - Colorado ) erschet -
» ende „ Pueblo Chieftain " Hot in seinem Bureau auf dem Schreib -

ttsche der Redaftion einm Todtenschädel mit folgender englischer

Unterschrift stehen : „ Dieser Mensch vagadundirte in diesem
Sanltum , stahl die Tauschblätter , molestirte den Leiter dieses

Blattes zu ungelegener Zett und suchte ihn durch Tabaks qualm

zu ersticken . Seine Kinndackm wurden ihm zwar zurecht gesetzt ,
aber leider viel zu spät . Pilger in diesem irdischen Jammer -

thale , hüte dich ! " Der gemüthliche Reimspruch des deutschen

„ Granada - Banners " , den wir jeden empfehlen möchtm , lautet :

„ Spar ' Dir unnütze Motte , stiehl uns keine Zeit , so bleibm

wir ohne Acrger und heil dein Kleid ! " Der Redakteur des in

Tttnidad halb in englischer , halb in spanischer Sprache erschei -
nendm Blattes „ Diatto " schrieb an seine Haust hür : „Mensch ,
bist Du im Zweifel , od Du hier eintretm darfst oder nicht , so

überlasse Dick Deinem Zweifel und gehe weiter ! " Drastisch ist
endlich die Ueberschnft an einem Revattionslokal in Waterloo ,

Iowa : „Verbotener Eingang . Wer hereinkommt , wird hinaus -

geschmissen ! " — Praktische Leute das !

Rrichskasseuscheine ( Nichtfaftr ) vom 11 Inni 1874 .

sowohl Zwanzig - wie Fünf - Marlscheine , werden von den Relchs -

kaffm nicht mehr in Zahlung genommen . Eine dcrattiae Per -

fügung ist bereits vor vier Jahren ergangen . Dennoch befinden

fich immer noch Kaffenscheine vorgedachter Att im Umlauf . Im

allseitigen Interesse sei hiermit darauf hingewiesen , daß die

königlüre Staatsschuldenoerwaltung zu Berlin ( Ocanienstr . 94/97 )
den kostenfreien Umtausch solcher Scheine bis auf Weiteres noch
dewerkstelliat .

Der November dringt zahlreiche » ternschnnppe «
' ' '

Slernschn - ipfen , wie eine ästheti ' che Jungfrau höyeren— nicht _ _ _ _ _ __ __ _ _ _ _, _ _ __ _ _ _r

_ _ _ _ _ _ _ _ _

_ . .
Semesters fich ausdrückte , denn mit Affettlonen der Athmungs -

organe haben die Sterne nichts zu thun , und selbst wenn das

der Fall wäre , würden fie fich so anständig „schneuzen " , daß
nicht das ganze W ltall Zeuge wäre . — Zunächst haben wir in

der Zett vom 12. bls 14. November den Schwärm der „Leoniden " ,
so genannt , weil alle diese Sternschnuppen aus dem Sternbild

des Löwen , senkrecht unterhalb des großen Bären , zu kommen

scheinen . Nachher , am 27 . November , geräth unsere gute atte
Mutter Erde dann in jenen Strom minimalster Weltkö per ,
deren scheinbarer Ausgang im Sternbild « der Andromeda liegt ,
das auch dem Laien bekannt ist durch seinen Nebel und den
Umstand , daß in ihm vor einiger Zett ein sogen , neuer Stern
aufleuchtete .

Der Derei « de » Terrarien - und Aquarien - Lieb¬
haber huli Frettag Abend im Tettendorn ' schen R staurant seine
dritte Sitzung ab. Den Vottrag des Adents hielt Herr Nit che
über die Einrichtung von Aquatten . Er verwies darauf , daß
Aquatten möglichst direkt an das Fenster zu stellen find , jeden¬
falls muß das Licht von oben einfallen können ; die Himmels¬
richtung ist für die Aufstellung nebensächlicher . Nothwendig ist
eine möglichst große Oberfläche tür den Luftzuttttt . Runde
Gläser find daher nur bis zur Höhe der giößlen Ausbuchtung
zu füllen . Für große Aquarien find nur Spiegelscheiben , nicht
DopvelglaS rathsam . Springbrunnen find wünschenswmb ,
müssen aber mit dem Bkcker . wasser selbst gespeist werden . Als
Bodengmnd empfiehlt fich vor allem reingewaschcner Flußsand .
Muscheln find u, p aktisch , well fie den Schmutz aufnehmen . Die
Aufstellung von F- lsen ist für gewisse Thiere , wie die Dirne ,
unerläßlich . An diese Ausführungen , die später fottgesetzt werdm
sollm , schloß fich eine Diskulfion . Zum Schluß der Sitzung er -
folgte die Vonühiung von Thieren und Pflanzen

Im Inseratenth ' il eine » Wiener Klatteo finden wir
ein höchst originelles Heirathsgesuch eines edlen Astateir . Das -
selbe ist in ftanzöficker Sprache abgefaßt und lautet zu Deutsch
folgendermaßen : „ Ein an einem europäischen Hofe akkredititter
Diplomat aus einer vornehmen asiatischen Familie wünscht eine
Europäettn mit höherer Bildung , ein junges Mädchen oder eine
Wirtwe , noch nicht dreißig Jahre alr , zu heiratben . Die Be -
tteffmde müßte gesund sein , schöne Hände und Zähne , schwor »
Augm und Haare , sowie eine wohlgebildete Figur haben . Es
ist nöthig . daß fie franzöfisch und englisch geläufla spricht und
schreibt . Ernstgemeinte Meldungen find an den Kotonel Alla -
harud , Kaisei Hof- Hotel in Berlin , zu ttchten .

Mtt seiner eigene « Achwiegermntter dnrchge -
brannt . Dieses gewagte Kunststückchen brachte vor einigen
Tagen ein hiesiger junger Ingenieur fertig . Seit ungefähr sechs
Monaten war er mit der hübschen fiedzehnjäbttgen Tochter einer
sehr gut sttuitten Wrttwe verlobt , und am Drenstag sollte das
junge Paar vor den Standesbeamten treten . Aber : „ Bebüt '
Dich Gott , es wär ' so schön gewesen , dehüt ' Dich Gott , es hat
nicht sollen sein . " Am Montag Abend wandte fich der zärt
liche Bräutigam mit der dringendm Bitte an seine Verlobte ,
den letzten Äoend nicht vorübergehen zu laff - n, ohne noch einm
äußersten Bettuch zu machm , seine Etteln , die von der Verbin -
dung absolut nichts wissen wollten , zu versöhnen . Gern machte
fich die liebende Braut auf den Weg . und ihrem Flehen und
Bitten war es denn auch wirklich gelungen , die Zürnenden zu
o- ttöhnen . Freudig bewegt trat fie den Heimweg an . um ihrem
Verlodtm die ftohe Botschaft zu überbringm . Ach ! Die Aermste
ahnte nicht , welch ' bitteres Geschick ihrer harrte . Denn während
fie bei seinen Eltern um den Segen flehte , war ihr Herzaller -
liebster mit ihrer Mutter , einer noch s-hr lebenslustigm , wohl -
konservitten Dame , durchgebrannt . Auf dem Tische lag ein
Kouvert mit der Summe von zehntausend Mark in Banknoten
und ein mtt Bleistift aeschrrebener Zettel , worin ihr der „ge¬
treue " Bräutigam eröffnete , daß er fie nicht ehelichen könne ,
werl er ohne seine Schwiegermutter nicht zu leben oermöge .
Wohin stch das zärtliche Pärchen gewenoet , hat biS jetzt noch
nicht ermitt lt werden können .

De » Gänsebraten ist augenblicklich das Gettcht , welches
in den Tafrlfreuven Berlins den Ausschlag giibt . Garze
Waggonladungen von Gänsen kommen täglich von allen Rrch -

tungen der Windrose hierher , das feiste Federvieh nick
rechnet , welches allein von der nächsten Umgebung auf den
des Berliners geliefert wird . In den Markthallen finb
Gänse geradezu aufgestapelt , sogar der Höker im Keller tof
dieselben neben seinem Grünkram zum Verkauf aus — ein viebn sein cd

» A ;

derselbe bisweis , wie beliebt der Braten und wie groß die Nachfragt d» ,
nach in ganz Berlin ist . „ Dumm wie e ne Gans " — ganzen 3
das Sprichwort , in welchem stch getteulich die Ansicht sl % , Ein gl »
welche wir im Allgemeinen von diesem Vogel haben . RA w Besitz | £ini
destoweniger eristiren Fälle , aus welchen genau das Gegevlp Mloclm woi !
hervorgeht . „ In unserer Familie, " erzählt ein gewiffenMja Uchtenber:
Beobachter des Thierledens , „ gab es eine Gans , deren w» wrwetk vor
Schnadelhälfte bedeutend nach links gebogen war . Jtfwwqatnäßige
dieser Abnormität konnte das Thier die auf den W P um den
streuten Kömer nicht aufpicken . Die Frauen des Hwff Mien , der >
insbesondere ein zwölfjähriges Mädchen , ließen daher » TC an dem 9
Gans während der Fütterung regelmäßig aus der Schürze n
Die Folgen dieser außergewöhnlichen Behandlung off
stch denn auch bald genug auf ebensolche Weise . Der !

hielt fich nämlich viel weniger zur Heerde , um so mehr i
den Hausbewohnern . Diese Anhänglichkett nahm
einen so hohen Grad an , daß die Gans völlig zum
wmde und die Menschm sogar degletten wollte , wenn
gingen . " Zu einem Braten dürste fie fich allerdings
geeignet haben ; denn bekanntlich werden die Gänse , welche «

ihrem zatten Fleisch und der schön knuspttg gebratenen
bei Tisch unserm Gaumen so ttefflich munden , einem
stimmten Fütterungsprozeß unterzogen . In einem
Raum geHallen , der kaum hinreicht , daß fie fich bewegen ,
den fie „ genudelt " . Dies Verfahren besteht dattn , daß

ihnen eine teigige Masse , selbst wenn fie dieselbe nicht si

wollen , in den Schnabel stopft . Diese Fütterungsmttb ««?
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übrigens so grausam , daß der Thiettchutzverein wieder hoUPT «. "»«te er
dieselbe Stellung genommen hat, da es nicht selten «jj SM wach
kommen ist . daß die armen Gänse bei dem Eßzwang , IM weht
fie unterwotten wurden , plötzlich nftickt find . w ~

De » Habicht , welcher vom Thmme der Jerusalem «»� eirn-e � ? '
aus seine Raubzuge unternommen und fich aus den Tä * ' „ „ �. » nbrn
schaaren der Umgegend täglich seine Beute holte , die er

pnblii - o zerpflückt und verzehrt hat , ist endlich von
Schicksal ereilt worden . Von einem in der Nähe der Kiw�
lezenen photographischen AtelKr aus hat ihn gestern ein »?
mann durch einm wohlgeziettm Schuß vom Leben zum To »'
bracht . Der gefiederte Räuder llastette über einm Mete�

»"o ?"f der
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250 Dollar » Kelohunng find ausgesetzt auf
Mittelung von William Rigdey auch Rugby Fvster , * *
Anfangs Oktober auf gefälschte Pfandbriefvettchreibung
Produktenbörse in New Bork 190000 Dollars gezahlt 45
hat . Foster ist 49 Jadre alt , fast 6 Fuß groß , 190 %
schwer , hat dunkle Gefichtsfarbe , volles Gestcht , gerade, ' �
dunkelbraunes , in der Mitte geschetteltes , am HinterM�
hinter den Ohren etwas gelocktes Haar und dunklen
bort ; Bart und Kopfhaar find etwas grau melitt , HändL�
Finger auf den Außenflächm mtt Haaren bewachsen , u
Stimme ist tief , dabei wohlklingend , und gestikulitt er .

Sprechen . Die Kleidung , in welcher er zuletzt gesehen D !
bestand aus einem grauen Tuchanzug und einem » * ' * S
Unter dem erschwindelten Gelve befandm stch 6 Golo- ZekAz j, ' *!»«* f
4 auf 1000 , 2 auf 500 Dollars lautend . Foster führte * 5 3nMe in

zwei gelbe Gladstone - Taschen , eine mit Hänge - die andw /
gewöhnlich m Schloß . Seine Photographie befindet stch «" i

Kriminalpolizei .
In drr Postdiedstahl « - Avgelegevhett werde »-

amtlicher Seite folgende Mntheilungm gemacht : „ Das A
der bei Den Postdeutel ist bei dem hiesigen Stadtpostamte
festgestellt worden . Die ungesäumt nach dem Verdlemü

genommenen Crmtttelunzm ließen keinen Zweifel barürnu *
die Beutel nur durch einm in raffinirter Weise auspeM-
Diebstahl abhanden gekommen sein konnten . Die

leal

sei
» i

>, der
ine je

suchung lmkte den Verdacht der Postbehörde sehr baß 4%##
früheren , wegen Unterschlagung aus dem Postdienste «rS #

m ,
Posthilfsbotm Schröder . Es wmde ermittelt , daß W' Lid
nach Hamburg begeben hatte , zur Zell des Diebstahls
dort abwesend gewesen war . Gleichzeitig gelang es

NU tvoh

tuvrrm uno eoenraus naw vamourg mieten , vis wu- ' v . r
sofort sittms der Postbehörde zur wetteren VerfolgiJs »
Thäter ein Postinspetror nach Hamburg mtsandt , de « . �/
fige Polizelp äfivwm bereitwilligst einen dewährten
deamten zur Unterstützung beigab . Durch die auf Anr

diesseitigen Beauftragtm von der Pol zstbehörde in

angeoivneten mergischen Maßnahmen gilang eS, die
der Tdäter in Hamburg zu ermttteln und in bei
Hauptschuldigen Eck öder festzunehmen . Bei Schröv »
außer zwei Handkoffem , welche e > nm Theil der fl«!
Wertheffektm enthielten , auch ein Gepäckschein vorzeM
welchem hervorging , daß die Diebe einen Theil ihres
bereits auf dem Vmlo ' er Bahnhofe abgegcde - i baneir�

» m

Öft
Wilsten

i
�Beschlz

verms au : oem - vmw er « aynoote adgegeven y » —- « * 3. h ü
diese Weise wmde nicht nur das Gepäck de « Schröder , L ■ n

auch das seines Mitschuldigen erlangt . Der Postm� . � 9 % su in
mit den beschlagnahmten Wertheffeltm : c. heute 13 % f . 3 auf J
hierher zurückgekehrt . Nach Beendigung der umsaffeiu *� „
stellung der einzelnen Stücke weiden dieselbm den

. . . . . . . . . . .

. . . . .
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Empfängern dezw . dm E gmtqümern zugestellt wert %
Verfolgung dei Mttthäters , welcher nach dem
bisherigen Untersuchung noch dedeutende Witthe
habm muß , wird auf das eifrigste wetter betrieben . _
amtliche Darstellung , durch welche die noch %
in dm Hamburger Blättem enthaltene 3lparSl C

hterb

V V
1
%

* *

zwei Diebe hinter Schloß und Riegel fiym . wivel� � �dey
Die Hamburger Bettchte bringen mancherlei Einzeld�
die Angelegenhett und wollen bereits wissen , was der

zweite Verhaftete Kruse Fritsche vor dem U ttersu »
ausgesagt hat. Ader alle diese Berichte lassen » n

Feder und die Phantafie des gewöhnlichm Z
erkennen . , � ß": , �« - « t 1,

M- Lx - K- SZÄ K-
Mttschuloigm des Schiöder , der nach Hamdurg�ziA Äi �
Brunn herßm soll , haben fich nur 19000Do %* �M tz�jogen

UMZMM #
mtt d. - m Postdeutel nach der Lanoedergerstra� � Zi,x

reiften . Dort hatte Schi öder , wie n rch der KM '
'

Nögab , Bei den Müvrm gewohnt und fich ohne
getrieben

| ä a �_ _ . . . . .- J »»

Fabrik in Altona gefunden ,u haben und
betten " . Am 20 . Abends kehrten die « eiocn Z�isM

mmmM
äS

öe " Bieg nach Altona zu machen , '
auch am 29 . und 30. vielfach mtt seinem Freunde » « » » -

ll
r «



eh nilb� M und unterkielt stch mit ihm beimlich und lange . Die
u- f den/ ? ? Mn . welche nichts Auffälliges an Beiden bemerkte , glaubte ,
en sind >» « q � fich nur um ihre Abreise , die sie auf den 2. d. M. fest -
Keller tBsrseel hotlm, handle . Als Entschuldigung , daß Schröder nicht

' — kw Tr/ft in # altes Logis eingenommen habe , gab Brünn an , daß
achfrW «» Melbc bis ,ur Abreise noch in AUona in der Fabrik während
1 . T . Tjt Wkn Taaes und der Nacht verbleiben muffe .
ffÄ splK. W » glücklicher Zufall hat einen Geschäftsmann wieder
iden . m «en9 seines Fuhrwerkes gesetzt , das ihm vor einigen Tagen
8 ®eflrSPirr " 1 worden war . Mittwoch Nackt sab der Gmdarm Höhne
iw. ffenh�w rlchtmderg auf der Frankfmter Chaussee ein zweispänniges

deren . von Berlin aus daher kommen , bei welchem die vor -
ar . Jmw WWmaßige Belcuchwng fehlte . Der Beamte hielt den Wagen
den Hot isA' um dm Führer aufzuschreiben . Letzterer nannte einen
des tzwt��ANm , der nicht mit dem Namen „23. Tamm , Zerpenschleuse " ,

dah « / % on dem Wagen stand , übereinstimmte . Infolge dieser Beod «

chürzef��ung nklärte der Beamte : „ Der Wagm g- böit Fhnm ja
g offenZr ? -�dicht ! — �Det stimmt — meinte der Führer in unver -

Berliner Jargon — ick joll ' n och man dlos nach
wehr M�sWenwalde fahrm r Da der Beamte nun verlangte , der

solle den Wagen umkehren und mit nach dem Amts -

IfcZT fohren, widersetzte fich der Kutscher , es kam »wischen
St ® und dem Beamten zu einem Handgemenge . Da kam

Ä Fnedrichsberger Einwohner des Weges , der die Füh -
des Wagens übernahm , worauf der Transport des Arrestanten
dem Lichtenderger Ämtsgefängniffe gelang . Als stch der
n mr Gefängniß befand , gestand er ohne weiteres ein ,
er den Wagen — auf welchem stch nebenbei bemerkt eine
' e Brote und diverse Waaren befanden — auf der Holz -

� Berlin gestohlen habe , und daß er , ein gewiffer

s ™, �huricke, in genannter Straße wohnhaft sei . Auf die

Beamten , was er mit dem Wagen anfangen wollte ,
Mite n trocken : . ? ta ick wollte wieder mal ' n wilden
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�trocken : „ ? ta ick wollte >
u! *™1 Wochen und den Wagen verkoofen ! " — „ Haben Sie

und nÄ - Uhrwerke gestohlen ?" forschte der Beamte . „ Ja

hü n � verkloppt ! " gestand der Dieb ein . Dadurch

ein - a Mn Verdacht wachgemfen , daß er auch

und nnf s 5118 ist - welches vor 4 Wochen in Berln .

Le»n»r . � Tour nach Fürstmwalde verkaust worden

7 Heime, Handelsmann Tamm , dem das Fuhrwei

Meter »
auf

�ster. 0 *

Sfc ,
W

Äebliche

der Dieb
Berlin gestoben

Ut«. ' ". "" vanvelsmann iamm , oem oas Fuhrwerk Abends

bn R«, ?? Mr Straße gestohlen worden war und der die Hllfe

W � Polizei in Anspruch genommen hatte , saß gerade
�m « Molker maM , als die Meldung per Telegraph
m i, ? kein Fuhrwerk angehalten worden sei. In diesem

_ e-v. Mr, Ladung bestand der größte TheU seines Vermögens !
oster , v- eude des Mannes läßt fich daher leicht erklären .
mng lszst «s?, «l »gluck »falt ereignete fich gestern Mittag vor dem
abit " Sj 50n Mtropole in der Alcrandcrslraße . Eine Dame wurde

190 % gj ? nem Wagen des Bierverlegers Arndt , Landsberger Allee

' «> ßt tw überfahren . Obgleich nur leere Bierflaschen im Wagen
� «ttanden , schienen die Verletzungen der Verunglückten sehr

zu sein . Die Dame wurde in Begleitung eines

�' �77 - nes nach ihrer nahegelegenen Wohnung in der

. / . / "heaterstraße gebracht . Der Kutscher wurde durch einen

sitrt, Jriufcmann nach der Polizeiwache in der Holzmarkt -
°Hgefuhrt .

n wirai 1 » . * , Keerdignng de » verunglückte » Autscher «
olo - Zewk ? z,>,t »l »r fand vorgestern Nachmittag 3 Uhr auf dem Elisabeth -
' iibrte t *j jjSW* in Pankow statt . Der Friedhof war dicht mit Menschen

flow ' welche der Leiche des Verunglückten das letzte Geleit
E " ! der Berliner Landwehrverein , dessen Mttglied der Ver -

gewesen , war fast vollzäblig erschienen . Nach einer

L wurde der reich mit Blumen geschmückte Sarg in

gesenkt . Der Verstorbene hinterläßt eine Frau und
Mer .

' « » « g . Am vergangenen Dienstag wurden die Maurer
>ütz und Bernhard Conradi von dem Bau Georgen -

_ Ä % plötzlich von zwei Schutzleuten abgeholt und nach

weit <�» fit ein «T u UUau nach der Köniasttaße fistitt . Hier wurden
oaO rjMfi »ogen . Vifitation nach verbotenen Schriften unter -
s� Äa � Nachdem � nichts gefunden wurde , und dann verhört .
iß Mr die beiden Leute noch ungefähr 4 % Stunde in

ahls schreiten de « Merl hatte , entließ man fie wieder . Das Ern -
� " — ' " — 1 v! - Dmunziation eines söge «

W Bröb?, t : Gestern wurde bei dem Klempner Herrn

Ährist�i sSffrtfa. 48 , eine Haussuchung nach verbotmen
foit de « f- Mgenommen . Die Haussuchung wurde in Adwesen -

%be tf n! Snv®t ®Ml vorgenommen , eine halbe Stunde später

dflist flsti.? Werkstatt adgeholl und nach dem Molken -

httflsse » to Bon hier aus wurde er nach dem üblichen Verhör
dfl Befrfii »» l J**1 Haussuchung sollen verschiedene Druckschristen

... »« ttÄ�Mkgt worden fein .

sslndes�' in�Br�
dessen herabfiel und die Kleider

5«!>>au der Zimmermann Straußmann auf dem

%t , 53 —54 mit dem Kanten von Bauholz besckästigt
"<!„ ( dm mrs einer Höhe von etwa acht Metern ein Mauer -

Witt, / «opf , so daß er eine nicht unbedeutende Verletzung
n T wurde ein Handelsmann an der Ecke der

htTt ,und Linienstraße von einem Wagen üderfahrm » md

b�en uL-einen. Bruch des linken Oberschenkels . - Zu
1 {totem « i wachte ein Kattundrucker in einer Droschke

« den zw�en durch einen Schuß mittelst Revolvers
* Hein ein Ende . - Ebenfalls fiiachmittags wurde in

16 % / ? tt »dff A?° "se in der Krausenstraße ein dort eingellbrUr

kneift " Am 2. d. M. fanden . .. . I
Z 17 und Gneisen austtaße 6 kleine Feuer statt .

- ick Z%t {„ tM. Morgen « sprang an der Treptower brücke ein

% S : « ss = v5 £ cS
Mu wK 001 dem Hause Mexanderstraße 17 Hne

S&rt�V S �aaen �nin. . ?on dem Kutscher Bohnenstengel gefubtten

N NMä - M- RZ
e vor htm Greifswald erstraße 34 ein 11

von

An demselben Tage Nach «

K, % % We�urve vor dem Hause Greifswalderstraße 34 ein 11

�ti�A ßH von 5 e' während er neben einem Pferdebahnwagen
� ' - i und unt «. J1 lwderm Knaben gestoßen , so daß « zur Erde

toahixx , " den Pferdedahnwagm getteth . Er hat durch

» UUM »
>

4 kurzer Thätigkeit gelöscht wurden .
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wurde am Sonnabend zum ersten
in drei Allen von

drei Allen find
SbfiffiHflfl . den dritten haben wir

B üti '

und geistreicher geschildert wurden . Das Stück entbehrte
so ziemlich Alles , was man sonst von einem Schauspiele verlangt .
Die Person , die den sogenannten tragischen Knoten hier
schürzt , kommt — man weiß nicht woher — und sie
geht — man weiß nicht wohin . Das Stück hat effettiv
keine Handlung , die man erzählen könnte . Gespiett
wurde recht wacker , Herr Rosenberg hat , wenn wir recht gesehen
haben , etwas „Bäckerdeine " , er paßt daher eigentlich etwas schlecht
zum General ; Herr Brandt gab seine Lieutenantsrolle mit etwas

zu viel Vewe und Pathos , Herr von Hoxar defriedigte voll -
ständig . Von den Damm zeichnete fich Frl . ZIpser wieder durch
ihr Äondscheinspiel aus , während Frl . Kronau etwas leichtere
Töne hätte anschlagm können .

Dem Schauspiel ging ein Einakter vorauf , eine drama -

tische Kleinigkeit mit einer spaßhaften , aber ganz
unmöglichm Idee . Sie wurde der Idee entsprechend recht
munter gespiett .

Die Ausstattung war nammllich in dem Schauspiel etwas

schreimd . _

jtzetrf cht »- Jett *««.
♦ « tue b - fe Kterrets « legte der „ Arbeiter " August

Michaelis am 25 . Ottoder in einigm Stunden zurück . Er hatte
nämlich an diesem Tage eine längere Freiheitsstrafe in Plötzen¬
see oerbüßt und war um die Mittagszeit entlaffm wordm . Bei
seiner Entlassung wurde ihm eine Summe von 14 M. 25 Pf .
ausgehändigt , die er währmd der Sttafzett verdient hatte . Die

goldene Freihett erschien ihm im Befitze der süßen Last doppell
werthvoll , dmn nun war es ihm möglich , stch mdlich wieder
einmal an einem gutm Schluck des edlm Gerstmsastes zu laben ,
nachdem er sett Monatm nur schaleS Waffer hatte gmießen können .
Die gesuchte Kneipe war bald gefunden und Michaelis begann , stch
in den Genuß des draunm Getränks gründlich zu vertiefen , und

zwar so gründlich , daß er fich mehr auf dm Händen wie aus
den Füßen vorwärts bewegte . Als die Sonne zur Neige ging ,
war er glücklich bis nach Weißensee gekommm , wo er fich in den
Ladm des Posammtiers Specker begab , um fich , wie er sagte ,
ein Paar Tragbänder zu kaufen . Als die im Ladm anwesmde
Frau Specker die gewünschten Dinge vorlegte , zog stch
Michaelis zunächst dm Rock aus und begann dann damit , stch
auch die Hosm abzuziehen , was die Frau veranlaßte , ihren
Ehemann herbeizmufm . Dieser forderte nun dm ungmirten
Gast auf , sein Lokal zu verlaffm , hatte damtt aber leinen Er «

fow , dmn ver Unbekannte machte in seinem trunkmm Zustande
Mime , fich vollmds zu entkleiden . Da wetteres Zureden nichts

half , wurde der Betrunkene bis vor die Thüre geschleppt , wo
er fich auf auf die Schwelle niederließ , um fich nun auch noch
die Stiefeln auszuziehen . Jnzwischm waren der Gendarm
Münchow und der Amtsdimer Schwarz berbeigehott worden
und da Michaelis angab , im Orte zu wohnen ,
auch Straße und Nummer nannte , bemühten » fich
die beiden Beamten , ihn nach der angegebenen
Wohnung zu bringen . Vor dem von ihm genannten Hause
angekommen , erklärte der Transportirte , daß er überhaupt nicht
„ wohne " und so blieb nichts weiter übrig , als ihn nach dem
Amtsbureau zu führen . Hatten die Beamten dm Betmnkenm
bisher halb tragen müffm , so ließ derselbe fich nun gänzlich
schlmpen ; er warf fich auf die Erde nieder und weigerte fich,
aufzustehm . Auf die Aufforderungen des Gmdarm en, fr t -
willig zu folgen , erwiderte er mit „Schmeichelworten " , unter
dmm die Titel : „ grüner Affe " und „ dummer Junge " noch
die gelindesten warm . — Gestern hatte fich die Schöffen -
adtheilung des Landgerichts 1 mit der Angelegmheit zu befassen .
Der Angeklagte , welcher aus der Untersuchungshaft vorgeführt
wurde , wollte von der ganzen Sache nichts wissen . Er sei am
nächsten Morgen aufgewacht und habe zu seinem Erstaunen
wahrgenommen , daß er stch im Gefängniß defand . Wie er da -
mals in Hast gebracht wordm sei , sei ihm bis heute noch nicht
klar ; von dem empfangenen Gelde habe man nur noch 10 Pf .
in seinen Taschm gefunden . — Von dm Zeugen wurden die
Bcbauptungen der Anklage durchweg bestäiigt ; Gendarm
und Amtsdiener fanden dm Angevagten halb entblößt
vor der Thür des Posamentters fitzen und mußten ihm
erst die Hosen wieder anziehen , weil er die Unaussprechlichen
sonst auf der Sttaße verlorm hätte . Ihrer Meinung nach war
derselbe nicht stnnlos betrunken , weil er sich immer nur auf
weichen Bodm niedergeworfen , auf dem Sttaßenpflaster das

aber unterlassen habe . — Der Staatsanwalt hiell dm Ange -

klagten des groben Unfugs , des Hausfriedmsdruchs , der Be -

leidigung und des Widerstandes gegen die Staatsgewalt
schuldig ; für diese Vergehen beantragte et eine Gesammtstrafe

von 3 Monatm Gefängniß und 4 Wochen Hast . Das Uttheil

des Gerichtshofes fiel noch weit strenget aus . dmn es wurden

dem vielfachkvordestrastm Angeklagtm 5 Monate Gefängniß und

6 Wochen Hast zuerkannt . � �
regierend » Fürst » eu » ». i , bezw . dessen Haltung

dem dmtschen Karser und dem Deutschen Reiche gegenüber
bildeten gestern vor der 3. Strafkammer des hiefigm Land -

gerichts 1 den Mittelpunkt richterlicher Erörterungen . Es Handell

fich um den bekannten Artikel der „ Köln . Ztg . " über die Vor -

aänge in Greiz bei der Frage der Errichtung eines Denkmals

für Kaiser Wilbelm I. Der Artikel ist s. Z. aus der „ Köln .

Ztg . " in verschiedene andere Ze tungen übergegangen und hat

bereits in mehreren Fällen zu Anklagen wegen Beleidigung

eines deutschen Bundesfürsten geführt . Diesmal hotten fich

die Redakteure der „ Täglichen Rundschau " , Dr . Eugm viercke ,

war jener Artikel der „ Köln . Ztg . " abgedruckt worden , in we d>er
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Wilhelm l. nicht genehmigt habe , da er „keinen Fuß breit

Greizer Erde " dazu hergeben wolle . In der vom Angeklagten

Dr . Lange redigirtm Unterhalwngsbellage zur „ Tägl . Rundsch . "

a # # #
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b n ist , aus der Inschrift auf seiner Fahne das

Wort „Kaiser " »u entfernen ; 8) daß einem anderen Verein die

Genehmigung der Statuten verweigert worden , in welchm alS
Zweck angegeben war , neben der Trme zu Fürst und Vaterland
auch Trme zu Kaiser und Reich zu pflegen ; 9) daß einem
Unterzeichner dieser Statuten , dem Stmeraufseher Lieppold ,
jetzt in Altona , deshalb seine Stelle gekündigt wordm ist ;
10 ) daß bei der Einweihung des Greizer Kriegerdenkmals kein
Geistlicher des Landes die Einweihung vornehmen durfte , st>
daß ein Geistlicher aus Weimar berufen wordm sei , welcher
nicht im Ornat erscheinen durfte ; 11 ) daß der Fürst fich nicht
bei der Begräbnißsster des Kaisers Wilhelm I. betbeiligt habe ;
12 ) daß er der einzige deutsche Fürst gewesen , welcher bei der
Reichstagseröffnung durch Kaiser Wilhelm II . weder persönlich
erschimen ist , noch einen Vertreter entsandt bat : 13 ) daß noch
am 2. September 1883 bei der Enthüllung des Kaiser Wilhelm -
Denkmals in Greiz beide fürstlichen Schlöffer fich vollständig
schmucklos zeigten . — Während der Staatsanwatt diese
Anträge vollständig unerheblich erachtete , beantragte Rechts -
anwalt

_
Dr . Joers , als vollständig einwandsfreim Zeugen

dm Fürsten selbst über die qu . Thatsachen zu ver -
nehmen . — Der Gerichtshof behielt stch einen Beschluß vor .
Der Staatsanwalt beantragte das Schuldig , da sowohl der Ar -
tikel wie das Epigramm zweifellos Beleidigungen des Fürsten
Rmß enthalte . Er beantragte je einen Monat Festungshaft . —
Rechtsanwalt Dr . Jvers verwies auf den ganz analogen Fall ,
welcher bei dem Landgericht in Halle verhandelt worden und
mit Freisprechung endete . Die dortige Staatsonwattschaft habe
gegen das freisprechende Erkenntnis ! das Rechtsmittel der
Revifion nicht ergriffen ; um so mehr sei es zu verwundem , daß
der Vertreter der hiesigen Staatsanwaltschaft in dem Falle ganz
den Standpuntt des Fürsten Reuß vertrete . Das Gericht zu Halle habe
durchaus zutreffend ausgesprochen , daß eine Herabwürdigung des
Fürsten Reuß nicht vorliege, well es ganz unzweifelhaft sei , daß
derselbe auf seinem Terram von 6 Quadratmeilen als Bundes «
fürst durchaus souverän sei und es eine Beleidigung nicht dar -
stelle , wenn ein solcher souveräner Herr nach eigenem Ermessen
die Genehmigung eines Platzes in seinem Ländchen zu Zwecke »
eines Dmkmals nicht ertheilt . Ebensowenig sei es delcioigmd ,
wenn jemandem partikularistische Neigungen nachgesagt werden .
Die Angeklagtm haben die von der . Köln . Zta . " mitgetheMm
Thatsachm nach allem , was aus dem deutschen Vaterlande Reuß
schon gemeldet worden , durchaus für wahr gehalten und fich dc «
durch in ihrem Jnnem und in ihren Gefühlen gegen das Deutsch «
Reich und den Kaiser Wilhelm schwer verletzt gefühlt . Was
das Epigramm betrifft , so sei dasselbe zwar satyrisch , aber durck -
aus nicht beleidigend und so empfehle fich in erster Reibe die
Freisprechung , event . aber das zulässige niedrigste Strasmrß .
Dmn in der That müsse man immer in erster Reihe davon aus -
gehen , daß der Fürst Reuß über sein Ländchen souveräner
Herrscher sei, ja , die Konsequenz dieser absoluten Souveränetät
innerhalb der Landesgrenzen gehe sogar so weit , daß der Fürst ,
falls etwa die Greizer Bürgerschaft wegen seiner
Verdienste gesonnen wäre , ihm bereits bei Leb -
zeitm ein Standbild zu errichtm , selbst dieses , gleich »
viel aus welchen Gründen , durch ein bloßes Machtwort behtn -
dem könnte . — Der Gerichtshof hiell eine weitere Beweiser .
Hebung nicht für erforderlich , da er die qu. Artikel in der
Form für beleidigend erachtete . Mit Rückficht darauf , daß den
Angeklagtm der Schutz des § 193 zur Seite stehe und dieselben
als reichstteue Männer durch das Gemeldete in Erregung ver -
setzt sein dürsten , verurt heilte der Gerichtshof jeden der drei
Angeklagten zu 1 Monat Festungshaft .

« lue « ebenso schändlichen al « rafstnirte « Ketruae «
war der polnische „ Ardeiter " Julius Myk beschulvigt , welcher
gestern vor der 91 . Abtheilung des Schöffengerichts stand . Am
14. Mai d. I . lernte er hier einen Landsmann , dm Arbeiter
Rogalsky , kennen , der fich in einer überaus Nurigen Lage de¬
fand . Rogalsky klagte ihm , daß er auf der Reise nach Amerika
begriffen , auf dem Wege von der Heimatb hierher seiner sämmt -
lichen Habseligkeiten , einschließlich seiner Papiere , verlustig ge -
gangen und nun , des Dmtschen völlig unkundig , mittellos in
der großen Stadt dastände . Er habe aber bereits nach seiner
Heimath geschrieben und erwarte in den nächsten Tagm einm
Gelddrief . Myk nahm fich de « Verlassenen in anscheinend hilf¬
reicher Weise an . Zunächst brachte er ihn zu einem am Scklefischen
Thore wohnmdm Agenten für Sluswanderer ; dieser rieth dmi
Angeklagten aber , seinen ' Landsmann vorläufig ein Asyl
für Obdachlose unterzubtingen . Hier haben beide denn auch
mehrere Nächte zugebracht . Am 16. Mai begleitete Myk den
Rogalsky zum Postamt in der Köpnickerstraße und erfuhr hier ,
daß thatsächlich ein mit 28 Rubeln beschwerter Geldbrief für
Rogalsky eingetroffen . Der Angeklagte hatte fich bei allen Ge -
sp : ächen bei drittm Personen für Rogalsky ausgegebm und that
dies auch dm Postbeamten gegenüber , die er umAusbändigung
des Werthdriefes dat . Man bedeutete ihm aber , daß er irgend
eine Legitimation beibringen , müsse und forderte ihn auf , in
Ermangelung einer anderen stch einen Schein von dem
Jnspettor des Asyls für Obdachlose ausstellen zu
laffm . Der Angeklagte , der fich in Gegenwatt seines
Begleiters dessen Namen beilegen konnte , ohne daß der
ein Wort Dmtsch verstehende Rogalsky hiergegen Einspruch er -
hob , erhielt auch von dem Inspektor die Bescheinigung und be -
gab fich nun allein wieder zum Postamte . Hier hatte man aber
dennoch Bedenken gegen die Auslieferung des Geldbriefes und
wollte fich von den Klagm des angcblicken Rogalsky nicht
rühren laffm . Da fragte ihn einer der Oberbeamten , ob er
denn nicht irgend jemand in Berlin kenne , der ihn zu
relognoSziren vermöge , worauf der Angellagte den Auswanderer -
Agenten nannte . Es wurde ihm nun ein Geldbttesträger mit -
gegeben , der ihm den Brief einhändigm sollte , wmn der Agent
ihn als den Adreffaten bezeichnete . Myk, der nach einem wohl -
durchdachtm Plane verfahren , hatte fich auch dem Agenten
gegenüber als Roqalsly bezeichnet und der Geldbttefttäger v?r >
adfolgte ihm in Gegenwart des Agenten den Brief , nachdem
dieser den Angeklagten rekognoszirt . Am folgenden Tage stellte
fich der wahre Rogalsky in Begleitung einer deutschsprechenden
Frau bei dem Postamte ein und erfuhr hier zu seinem Schrecken,
daß sein Landsmann ihn in so arger Weise hintergangm habe .
Es ist «st später gelungen , des Verdächtigen babhast zu werdm
und dieser fand es für gut . die ganze Geschichte abzuleugnen ,
darauf fußend , doß der Betrogme nicht mehr zu ermitteln ge -
wesm . Auch im Termine blieb er hattnäckig dabei , daß er und
der Betrüget nicht eine und dieselbe Person seien , die geladenen
Belastungszeugen kannten ihn aber mit der größtm Besttmmtb » t.
wieder . Nach dem Antrage des Staatsanwalt erkannte der Ge -
ttebtshof gegm den Angeklagtm auf eine Gefängnißstrafe von
o aicotiaten .
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mit etnem Stock oder Gummischlauch geschlagen haben

i i ic i fooo % ,
fi * bereits vor zwei Jahren , am

j . ti " " j " UM abgespielt und es hat in der Angelegmheit
Sin i " Verhandlung stattgefunden , in der zwei andere
Theilnehmer an der Rohheit mit Gefängnißstrafen delegt wur -
den . An dem genannten Tage war Klein mit mehreren Be -
Irannten in dem Lücke ' schen Lokale zu Friedttchsberg . Auf der
Treppe zu der Eingangslhür saßen an dem Abend mehnre
Frauen , datunter auch eine Frau Becker , deren Mann fich eben -
falls im Lokal befand . P ötzlick kam Klein mtt seinen Freunden
aus dem

. Lokal und beim Hinabgehen der Stufen
stolpette er über die Frau Becker , infolge dessen er selbst
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usb auch die Frau bin stürzten . Die Frauen schlugen
hieraui Lärm , die Männer kämm hinzu und es
entwickelte fich eine allgemeine Kellerei , bei der Becker mit di »

vrrzm Instrumenten üdel zugerichtet wurde . — Der Angeklagte
bestritt , geschlagm zu haben , und die Zeugen konnten fich der
Geschichte nickt mehr genau mtiinnett . Soviel ließ fich zwar
feststellen , daß Klein über die Frau Becker gefallm und auch
sonst bei dem Spektakel thätig gewesen war , aber ob er abstcht «
lich über die Frau gestolpert und später mitgehauen hatte , konnte
niemand mit Gewißheit sagen . Nach dieser Sachlage ließ der
Staatsanwalt die Klage fallen und der Gerichtshof mußte auf
Feeisprechun ? erkennen .

Der Kertasobuchhändler Jakob fchom , Heraus¬
geber von Schocer ' s Famtlienblatt , stand gestern unter der An «

nag « des verbotenen Nachdrucks vor der fiedcntm Strafkammer
des Landgerichts L Die Schriftstellerin Frau Hedwig Schobert
hat einen Roman , betitelt „Fürstliches Blut ' , geschrieben , deffm
Batried als Feuilleton für Zeitungen fie dem Bernstein ' schen
Balage übertrug . Spät « trat fie das Verlagsrecht des Romans
n Buchform an den Beschuldigten ad , bcmerve aber dabei , daß

W Buch vor dem 1. Mai d. I . nicht »scheinen dürfe ,
da bis dahin ihr Vertrag mit dem Bernstein ' schen
Balage laufe . Herr Schor « ließ nun einm Thell
da asten Auflage dneits im Februar erscheinen
und verstieß dadurch gegm dos Nachdrucksgesetz . Im
Verhandlungstermine gab er die Thatsache zu, erklärte aber ,
daß nur eine Vergeßlichkeit seinerseits vorgelegen , welche bei
dem großm Umfange seiner Geschäfte entschuldbar sei. Die
mündliche Abmachung mit der Verfasserin sei baeits im Februar
1887 geschehen und jenes Punktes seitdem keine Erwähnung
wieda geschehen . Da Gerichtshof schmkte dem Angeklagten
Glauben und hielt nur eine Fahrlässtzleit für vorliegend , die
mit ein « Geldstrafe von 30 Di . eventuell drei Tagm Gefäng -
niß hinreichend gesühnt sei. Auch wurde auf Einziehung da
vor dem 1. Mai fertig gestellten Exemplare akannt .

Zwei Anklagen wegen fahriässtger Kraudstiftnng ,
welche wiederum zu äußafta Vorficht mahnen , kamen gestan
vor hiefiger Strafkammer zur Vahandlung . Die aste führte den
Kaufmann Max Fabisch und den Laufburschen desselben , Max
Wtter , auf die Anklagebank . Herr F. , welcher ein Geschäft in
der Kövnickerstraße besitzt , kam eines Abends , als er sein schon
völlig finftn gemachtes Gesckäftslokal verlassen wollte , auf dm
Einfall , fich von seinem Laufburschen die Hose abbürsten zu
lasse «. Dies « fand nicht gleich die Bürste und suchte nach da -
selben , indem a ein Streichholz anzündete und im
Ladm umhcrleuchtcte . Dann nahm er den Reinigungs -
eckt vor , indem a abermals mit einem brennenden Streich -
holz leuchtete . Bald nachdem das Geschäftslokal verlassen
und ordnungsmäßig verschloffen worden war , kam in dem -
sei dm Feua aus , welches nur dadurch entstanden sein kann , daß
ras da weggeworfenen glimmenden Slreichhölza in das unter
d m Ladentisch aufbewahrte Papia gefallen ist und dasselbe in
Brand gesetzt hat . Die von der Anklagedehörde auf den An -
gellagtm Fabisch gewälzte Haupt - Vaant wortlich keit für den
Brand wuroe von dem Vertheidiga Rechtsanwalt Dr . R. Wolff
» war bestritten , der G- richtshof erachtete fie jedoch für vorliegend ,
da gaade ein Erwachsener eine derartige Beleuchtung mit
Stretchhölzern nicht hätte gestatten sollen .
Fabisch »u 100 M. verurtheilt wurde , kam
einem Verweise davon . — Die zweite
sich gegen den Arbeiter Emst Suckat . —

Alrxanderstraße 26 befindet fich das Galvanische Institut nebst
Darapfschleiftri von O d e r n e ck u. Lehmann . Zur Schleifaei
werden daselbst Lumven verwendet , welche mit Oel getränkt und
mit Slückm ungelöschten Kalkes durchsetzt find . Am 26 . Febr .
kam in dem Sckleiftaum Feuer aus , welches nach den angc -
stellte « Ermittelungen dadurch entstanden sein muß , daß die in

Während Herr
der Bursche mit
Anklage richtete
In dem Hause

de « ArdettSraum zusammengefegten Lumpen nicht vorschrists >
mäßig in einen eisernen Kasten geworfen , sondern fich selbst
übalaffen worden waren und fich durch den Kalk selbst entzündet
hatten . Dies Verseben fiel dem Angeklagten zur Last , welcher
deshalb zu IS M. Geldbuße verurtheilt wurde .

Kon hoher Bedeutung dürfte für Mitglieder von
Fnnungen , welche Krankenkassen eingerichtet haben und in daen
Statuten den Mitgliedern die Vapflichtung aufnlegt ist , ihre
Ardella bei da Jnnungskaffe zu versickern , eine gestan gefällte
Entscheidung der 97 . Äbtheilung des Berliner Schöffengerichts
sein . Da lest Anfang d. I . der Damenschneida - Jnnung an -
gebörenve Damcnschneidcrmeister Gustav Schröder stellte im
März und April d. I . die Mäntelnäherinnen Anna Schreiner
und Laura Schulz in seiner Werkstatt ein und meldete dieselben
am Tage nach ihrem Eintritt in Gemähheit der Vorschrift des
Jirnungsstatuts bei der Fnnungskrankenkasse als Mitglieder
an . Die O tskrankenkasse der Schneida , bei welcher
Schröb « vorEintrllt in die Innung seine Ardeiter zu vnfichem
hatte , fühlte fich durch die untalasscne Anmeldung dieser
beiden Arbeiterinnen geschädigt und valangte von dem Arbeit -
aeba nicht nur die Zahlung der Kassendeiträge , sondan a -
stattete auch bei der Amtsanwaltschaft Anzeige wegen Verstoßes
gegen das Krankenkaffengesetz . Schröder wurde infolge dessen
wegen untalaffener rechtjelltg « Anmeldung zweier verficherungs «
Pflichtiger Arbetta in Äemäßheit der § § 49 , 81 des Kranken¬
kassengesetzes durch Mandat zu 3 M. event . 1 Tag Hast ver¬
urtheilt . Hiergegen erhob a Widerspruch und machte vor
Gericht geltend , daß er beide Arbeiterinnen rechtzellig in einer
dem Gesetz entsprechenden Kasse angemeldet habe . Der Gerichts «
hos war aber mit dem Amtsanwalt der Meinung , daß die Ar -
Mterinnen bis zu ihr « Aufnahme in die Jnnungskaffe da
Ortskrankenkasse angehören und deshalb unter allen Umständen
bei daselben gemeldet waden mußten . Für die Unterlassung
ist der Angeklagte zu 2 Mark eventuell 1 Tag Hast verurtheilt
worden .

Kereine « nd Perfammlmtse « .
Der Fachverein der Tischler hielt am 23 Oktober seine

ordentliche Genaaloersammlung ab. Auf da Tagesordnung

stand : Kassenbericht . Bericht des Vorstandes und der Kommisfio -

nen , Ersatzwahl des Vorsttzenden und Wabl eines Kontroleurs .

Da Rendant erstattete zunächst den Kassenbericht . Darnach de «

liefe » fich die Einnahmen des 3. Ouartals auf 391,80 M. , die

Ausgaden detrugen 867 . 61 M. Der gesammte Kaffenbestand
dein « am 1. Oktober 1190,67 M. Hierzu kommt noch da

Untastützungsfonds in Höhe von 417,40 M. Auf Antrag da

Kontroleure wird dem Rendanten Dccharge crtheilt . Aus dem

Bericht des Vorstrndes ist da des Bibliothekars hervorzuheben ,
« ach dem die Bibliothek von III Mitgliedan benutzt wurde .

Am Arbeitsnachweise gingen 365 Adressen ein , von denen 227

aledigt waden konnten . Bei da hiaauf folgenden Ersatzwahl

des Vorstandes wurden wiedergewählt die Kollegen : Avelt ,

2. Vorfitzenda , Merkel , Rendant , Haderland , 2. Kassirer ,

Schmidt , 2. Bibliothekar , Wiedemann . Ersatzmann . An Stelle

des Kollegen Mix wurde Kollege Marlmann zum 2. Schrift -

führ « gewählt. Nachdem verschiedene Vaeinsangelegenheiten

tbeiis aledigt , theils vatagt worden waren , machte der 1. Vor «

« « ende auf die äußerst wichtige Tagesordnung der nächsten

Versammlung aufmerksam .
« in » öffentliche « eneralversammlung de » Maure »

M- i - lin » und Umgegend fand bei regster Belhelliguna unt «

Borst « des Harn Fiedler am 2. d. Dk im „Köaigshof " , Bülow «

inr - i igfsära »

stunden und Akkordarbell vor Augen uud sprach die Zuverficht
auS , daß eS in kurzer Zell gelingen wade , wieda eine feste
Vereinigung da Maura zu schaffen , um die allbekannten üppig
wuchernden Uebel « und Mißstände mit der Wurzel auszu »
rotten . Wie nicht anders zu erwarten war , hat die „ Bau -
gewakS - Zeitung " , natürlich in ihrer Art , zu den im nächsten
Frühjahre zu stellenden Forderunpen da Maura ( neun -
slündige tägliche Arbellszell , 60 Pfg . Minimal - Stunden¬
lohn und Festhaltuna an da gesetzmäßigen vierzehn «
tägigen Kündigungsfrist ) Stellung genommen . Herr Fiedla
brachte daS Machwerk zur Verlesung und knüpfte daran eine

entsprechende Krttik . ES erübrigt wohl , näher auf den Artikel
da „ Baugewnks « Zeitung " einzugehen , da ja die Tattik dieses
innungsmeisterltchen Organs manniglich bekannt ist . Um jedoch
einen ungefähren Begriff davon zu ermöglichen , hier nur ein

Beispiel . Unt « Andaem meint „ Onkel Fetisch " : „ Man solle
nicht glauben , daß die vorgenannten Forderungen die letzten
seien , welche die Mama stellen würden . Bald wade die For «
derung eineS achtstündigen Arbeitstages folgen . 8 Stunden
Arbeit , 8 Stunden Vergnügen , 8 Stunden Schlaf würde bald
die Parole lauten ! " DaS genügt ! Gegenüba da kund «

gegebenen Abficht da Bau - Jnnung » den langen Winta dazu
zu benutzen , um den Forderungen da Maura die nothwendigen
Gegenmaßregeln da Bau - Arbeitgeber vorzudneiten , nmabnte
Redna die Gesellen , fich ebenfalls durch Vaeiniguna stark

zu machm und den langen Winta nicht unbenutzt verstteichen

zu lassen , sondan fich vorzudaeiten für die Durchführung da

zu stellenden Forderungen im nächsten Frühjahre - ( Lebhafta
Beifall . ) Herr Pankow hielt eS auch für über flüssig , den Artikel
der „ Baugewaks - Zettung " eina näheren Besprechung zu wür -

digen ; a detonte des weiteren die Nothwendigkett einer fach -

gewerblichen Organisation . Daselben Anficht war auch Herr
Schmidt , welch « seine Kollegen aufmunterte , fest zusammenzu -
stehen zm gemeinsamen Durchführung da beschlossenen Forde «
rungen . Har Kliemann berührte in seinen Ausführungen auch
die Ungeheuerlichkeiten des Lehrlingswesens und den übermäßigen
Andrang von Ardettskräftcn zum Baugewabe als dem einzigen ,
in welchem die Maschine noch nicht dominire ; et hielt demzu¬
folge eine Verkürzung da Arbeitszeit im allgemeinen Jntaeffe
für dringend geboten . Da Versammlung wurde folgende Reso¬
lution unterbreitet : „ Die am 2. November im „ Köniashof " tagende
öffentliche, sehr zahlreich besuchte Vasammlung da Maura Balins

und Umgegend beschließt : In Erwägung , daß das Maurergewade
durch die Zuführung von durch die Maschinen in anderen Be¬

rufen überflüssig gewordenen Arbeitskräften imma mehr über «

füllt wird , sodaß die Arbeite lostgkeit im Mauragewerbe imma
mehr zunimmt , in fernaer Erwägung , daß es den Maurern

nicht mehr möglich ist , den an fie von Staat und Kommune

gestellten Anforderungen gaecht zu waden » mit alla�Energie
für eine tägliche neunstündige Arbeitszeit und einen Stunden -

lohn von 60 Pf . im Frühjahre 1889 that kräftigst einzutreten . "
Diefe Resolution machte die Versammlung gegen 2 Stimmen

zu da ihrigen . Unta „ Vnschiedenes " wurden Msttheilungen

Semacht
über Ardettsverhältniffe auf Bauten und nahm Herr

siebler noch Gelegenheit , das Uebahandnehmen da Akkord «

bauten vor Augen zu führen und eine lebhafte Agitation gegen
diefelden zu empfehlen . Mit einem dreifachen Hoch auf das

Weitergedeihen da Bnlinn Maurcrbewegung wurde die Va -

sammlung geschloffen . � ,
Fach verein der Tapezirer . Am 29. Oktober fand in

Feunstein ' S Salon , Alle Jakovstraßc 75 , die zweite Mitglieder -
Versammlung deS FackoereinS der Tapezirer statt , die gut de -

sucht war . Auf da Tagesnrdnung stand : 1. Vortrag : Die

Moral deS allgemeinen GlückeS . Referent Har Dr . Wille .
2. Diskussion . 3. Begründung eines Arbeitsnachweisebureaus
event . Wahl eina Kommission . 4. VaeinSangelegenhetten .
Fragekasten. Har Dr . Wille erwarb fich durch seine Aus -

fübrungen , auf die wir hia nicht näher eingehen , weil Laichte
über diesen Vortrag bereits gebracht worden find , den lebhaften
Dank da Versammlung . Eine Diskusfion fand nicht statt .

Punkt 2 da Tagesordnung wurde durch die Wahl einer Kom «

Mission von 7 Pasonen «lcdigt , welche den Arbeitsnachweis

regeln soll . Unt « „Vaschiedencs " wurde die Zahl da Mit «

glieder angegeben , welche die stattliche Zahl von 156 ergab .
Außerdem wurde bekannt gemacht , daß die künstigen MUglieda «
Versammlungen am 12. , 26 . November und 10 . Dezcmda vor¬
läufig in obigem Lokal stattfinden . Zum Schluß wird noch um
Erweiterung da Bibliothek und um fleißige Benutzung derselben
gebeten .

fl«» polizeiliche » Auflösung verfiel die Versammlung
rbettsnachweiscs Siegliyastr . 27 vom 3. November d. I

bei dem Schlußwort des Referenten Wnner , indem dnselde
folgendes ausführte : Ein Schauspiel für Götter , wenn Sie einst in
Ihrem Nachweis , sofern derselbe fest geregelt dasteht , erleben
waden , daß selbst diejenigen , welche heute Ihre Ardettgeda
find , zu Ihnen kommen , um Arbeit zu aHallen , dann waden
Sie nleden , daß diese trotz Ihrer Korpulenz nicht in da Lage
sein waden , ein Brett von 1 Meter Länge hochzuziehen . Doch
deren Kräfte find nicht durch Ausnutzung ihr » physischen Kraft
zastört . sondern fie haben den Ertrag , den fie als Arbeit -
aeba fich vaschafften , also den Mehrwnth des Produtts — ver¬
schlemmt — auf Grund des 8 9 des Sozialistengesetzes aufge «
löst . Gegm diese Auflösung wird Beschwerde eingneicht worden .
Es fiel w ßndem auf , daß da Lieutenant schreiend defehlm
konnte : „ Schmeißen Sie die Kals raus . " Trotzdem vnließ die
zahlleich desuchte Versammlung in Ordnung den Saal .

Freie Mereinigung de « Kchnridrr Berlin » . Va¬
sammlung am Dienstag , den 6. November , Abmds 8H Uhr , in
Deigmülla ' s Salon , Alte Jakodstr . 48 ». Tagesordnung : 1. Wie
stellt fich die Freie Vereinigung da Schneider Balins

zur Fachzeitung der Schneider und da Filiale des dmtschm
SchneidavndandeS . Refaent : Kollege Tätaow . 2. Wichtige
Vneinsangelegenhetten . Gäste hadm Zutrttt .

« anneret » Berliner Blldhaner . Hatte , Dienstag ,
außerordentliche Generalversammlung . Tagesordnung : 1. Vor¬
trag des Herrn Prof . Dr . Bruno Äeya . 2. Wahl des Vor «
standes des UnterstützungSvaeins der Bildhauer Deutschlands
und der Revisoren . 3. Wahl des Verwalters des Gauoaeins
Bali « .

U» - g » LS » MG» - Uerei « „ Fröhlichkeit " , Grüna Weg 29 .
AbmdS 9 Uhr , große Gesellschaftsftunde , verbunden mit Vor¬
trägen . Entr «

Verein znr Mehrnna der Interesse « der Miether
des Norde « Berlin » . Mittwoch , den 7. d. M , Abends
8 Uhr , im Lokale d « S Hmn Vogel ( Deutsches Volkstheater ) ,
Schönhaus « Allee 156 —157 . Vortrag des Herrn Grothmann :
Wie verhält fich d « Miethszins zum Eigenthum d- s
Großkapttals ? Gäste willkommen . Aufnahme neun Mit «
glieder .

Nersmnmlnn » de « » erdande » deutscher Zinn « » » .
leut » , Lokalvadand Berlin „ Süd " , am Donnerstag , den 8. No «
vemder , Abends 8 Uhr , Mariannenstraße 31 —32 . Tagesord¬
nung : 1. Vortrag üb « Gratspanen eines Kuppeldaches . 2. Be «
sprechung üb « dm Unterricht durch einm Arzt bei da ersten
Hilfe bei Unglücksfällen . 3. Verschiedenes und Fragekasten .
Jeder Bauhandwerk « hat Zutritt . Neue Mitglieder waden auf «
gmommen .

Ark » it » « ach » « i » s » r Tischler . Der vom Fachvaein
da Trschl « begründete Arbeitsnachweis befindet fich Alle Jakob «
straße 38 im Restaurant Schumann . Die Arbellsoamittelung
geschieht für Meist » und Gesellen ( auch NichtMitglieder des
Laeins ) unentgelllich . Die Avressmausgabe erfolgt an Wockm «
tagm von 8i bis 10 Uhr Abmds , Sonntags von 9 bis 11 Uhr
Vormittags . Da fich die 4 Kasstr « der „Ortskrankenkasse der
Tischler und Pianofortearbeller Balins " verpflichtet haben , fich
thraseits jed « Adreffmausgabe zu enthatten , » suchen wir , nur
den obengenannten Arbeitsnachweis zu benutzen .

Turn » und gesellige Vereine am
„ Grttmbag " Abends 8 * Uhr im

« » sang - ,
Gesangvaein

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
_

_ _ _ _ _
Ouandt , Stralauerstraße 43 . — Gesangvaein „ A
AbmdS 9 Uhr im Restaurant Hildebrandt , Prinzml
Schäfer ' scha „ Gesangvaein da Elfer " . AbmdS 9
Wolf und Krüpa , trkaliyerstraße 126 , Gesang . —

gesangvaein „Gartenlaube " Abends 9 Uhr im Resta
Kottbusersttaße 22 . — Männagesangvaein „ S
Abmds 9 Uhr im Restaurant Schulz , Stettir
— Gesangvaern „ Harmonie " Abends 8 Uhr in
Biahaus , Große Frankfurterstraße 49 . — Männergl
„ Echo 11" Abends 9 Uhr im Restaurant „ Zum

'

ringastraße 60 . — Gesangvaein „ Sängerhain "
im Rest . Kais « Franz Grenadiavl . 7. — Gesangvaein
Moabit " Abends 8 t Uhr Wilsnackastraße 63 , im
Jlges . — Gesangvaein „Felicitas " Abends 9 Uhr im . . . . . .
Ncdelin , Langestr . 108 — Gesangverein „Liederlust " Abends
im Restaurant Lehmann , Naunynstt . 44 . — Männagesar
,Accordia " Abends 9 Uhr bei Weich Alexandastraße

„ Deutsche Liedertafel "
Zllhallub „ Amphion "

Abmds 9 Uhr Oranimstr .
Abends 9 Uhr in Triebel ' s

"

Hob » Steinwcg 15. — Turnverein „ Froh und Frei "
obtheilung ) Abends 8i Ubr Bergstraße Nr .
Balm » Turngenossmschaft ( V. Männer
84 Uhr in da städtischen Turnhalle ,
straße Nr . 31 . — T' wnvaein „Hasenhaide "
Abtheilung ) Abends 8 Uhr Dieffenbachstt . Nr .
Vaein ehemaliger Schüler da 37 . Gemeindeschule
Rest . Kinna , Köpnickastr . 68 . — Vaein ehemalig
44 . Gemeindeschule Abb. 9 Uhr im Restaurant „ A
Wilhelmstraße 105 . — Arends ' scha Stenographenverein
bund " Abends 8 % Uhr Brunnenstraße 129 » . — Ai

Stenographmoaein Abends 64 Uhr im Restaurant .
Kreuz , Lindenstraße 71 . — Deutscher Vaein
Stenographen Abends 84 Uhr in Randel ' s Restaurant ,
straße 129 ». — Vaein „ Rae " Abends 84 Uhr im - ww« «
Eltze, Alexandrinenstr . 99 . — Unterhaltungsverein „ Wrim der oiW
Abends 8 Uhr WrangUstr . 136 , im Restaurant SltZkstbz
Vergnügungsverein „ Mollig " Abends 9 Uhr im

"

Reinicke , Gipsstraße 3, jeden Dienstag nach dem !■
— Zitherklub „Amphion " Abends 9 Uhr im „ Münch «
Svandauerstr . 11 —12 . — Rauchklub „ Zum Wrangel
8 Uhr bei Haschleb , Adalbertstraße 4. — Rauchklub
Flagge " Abends 8 Uhr im Restaurant Händler , W
— Rauchklub „ Friedrichshain " Abends 9 Uhr im
Kipping , Landsbagerstr . 116 ». — Rauchklub „Lust
Abends 84 Uhr bei Grothe, Fürstenbagasttaße 2.

« auö ) W

Meiern . 3
i Aufme

einige

plötzlich
» oenvs vj Uhr va Vrothe , Mwenvagajttaße %. " W Wik» v,r
klub „ Ohne Zwang " Abends 84 Uhr im Restaurant � y.- 7)
Weinstr . 22 . — Vergnügungsverein „Fröhlichkeit". JA
Weg 29 . Große Gesellschaftsstunde , verbunden mit u . ?» er 1
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Gäste willkommm . Enttee frei .

Klewe Mittheilnugett .
In den » grohen Krandunglück in Künfess '

noch folgende Einzelheiten gemeldet : Die andererso »
jeden thatsächlichen Anhalt vabreitete Nachricht , es seien '

bezw . vier Menschen in den Flammen umzekom«�.
fteultchaweise unrichtig ; nur ein Feuerwehrmann 0®.
einm herabstürzenden Balken eine Verletzung erhallen ,

'

Besserung . Auf die �fich jedoch auf dem Wege der Besiaung . _ _ . . . .
Sellen ertönende Frage , wie es möglich war , daß
Tage bei mehr als ausreichend zur Stelle befindliche�
wehren da Brand eine solche furchtbare Ausdehnung
konnte , muß erwidert werden , daß durch den starken r

Feua fortgetrieben wurde , sodaß es mehrfach vorkam ,
wohn » entfantaa Straßm , welche ihr Befitzthum auw ,
stehend glaubten und zum Löschen und Retten an
Ausgangsvunkt des Feuer « eilten , nach kurzn 3 «
daß das Feuer ganze Straßen überspmngm unls

leSgei
ist.

Vernich !
n

Daß ß

% %
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Befitzthum angezündet odn doch in unmittelbare s ' �lea Ba

| ?vrben .

Wt
» lana

bracht hatte . Es brannte dadurch an verschiede «! «' .
Stadt zugleich , wodurch eine förmliche Panik mtsta «° � Z�mentlich
einheitliche Lettung des Rettungs « und LöschweseflO�l ! ®«| ttQuen
wurde . Auch glaubte man nicht , daß der *L ■ ~

furchtbare Dimmsionen annehmen würde ,
da Hoersfelda Feuerwehr auf telegraphische
zuerst nwidert , ibr Kommen sei unnöthig . . .
fie nachh « per Extrazua hinreism mußte .
war es , daß die Fulda » Bahnhofs - Feuerwehr
Frühe am Platze war , sonst würde wohl kaum ein yj
geblieben sein . Landrathsamt und Amtsgericht fin ?
blieben ; die gegentheiligen Nachrichten find unrichM
ist eines der bekanntesten Häuf » , das „ Hotel zum %
gebrannt . Mit welch ' furchtbarer Jntensivität der ®

wüthet , geht daraus hnvor , daß auf der Brandstätte .
Fachwerk , Ballm rc. fast gar nicht zu sehen
hat die Gluth entzündet und vernichtet , ein

großer Trümmerhaufen , aus dem kaum die steinern�
mauern bavorragm . Ein graumhaftes Bild da
und des Elends bietet sich dem Beschauer ! Die

Abgebrannten find nach Fulda gebracht worden , den

nm find 80 Güterwaggons vorläufig zum Odda *
die Mehrzahl hat fich nach außnhald zu V »wandte « i •

ein Thell lampirt in den Kirchen und da Zuckers««�
dem Ausbau von Baracken ist begonnen worden . v- -oem » usvau von « araeren ril Begonnen woroc » . - m.
toffeln treffen von autahalb stundlich fuderweise
Wiedaaufflackern des Feuers in gestrig » 3! acht . wsi�>
energisch untndrückt . Der Gesammtschaden uvei !

Millionen Mark und sind daran die meisten fl1?' ,
fichaungS . Gesellschaften betheiligt . - Hllfe thut «« % ji».

Meerane . Ein erschütterndes Ereignis )
31 . n. M hia ab. Die 23jäbrige Ehefrau des M

Engelmann tödtete in '
'

ihr co. einjähril
ein « Axt das « eocn zu neymen , wurde aoa v " "
wandten überrascht und ins Krankenhaus , das tov » zM
die Leichenhalle tranS - ortirt . Tags vorha war ein c

�
Kind da E. ' schen Eheleute gestorben und i « � yi *

. . . . .W rw f CVI. . SIk««*Inie *verlorenen Liedling mag da Keim zum Ausbruche
finns gelegen baden . w- g

Varl » . In den Kohlengruben von Camp«S««. �tel ,
1) fanb eine ( fmloRon , . u, « rment Avcyron ) fand eine Erplofion schlagender

wobei gegen 40 Pasonen daS Leben eingebüßt V
19 Leichname find bereits zu Tage gefördert . ( „P
w

* » • dM Ichweiz . Im Jahre 1�2 wurde « �
die Eheleute Schultheß ermordet und beraubt .
gelungen , den Thäta ausfindig zu machm . I « , 0 %
wurde nämlrch vor kurzem ein Bau « aus 0 » �
weil a mit dem Küsnacha Morde prahlte . !
Beamte reifen demnächst üb » den Ozean , um
heimzuholen .

oh

Die
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* 1

« M

Zete,r >lpl,ische ftpefÜ**'

°»zrn
stirb

( Wolsfls Telegraohm- Buremu)
Hamburg . Montag . 5. November .

sm . � . m rm% . _ _ Ipari ». Montag , 5. November . Da JHfM

ist heute früh aus' Konstantinöp. l hlcreing�
Venmtworlltcka Redakteur : » . « » - » K- i - n in Bali » . Druck und Verlag von M « Beckina in Berlin SW . « euthfir�e 2.
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